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Eine Excursion nach tlcn Steinkohlenrevieren Schottlands urnl Nortl-Englanlls. 
Von A. Dannenberg. 
(Hiezu Taf. VIII und IX.) 

Im Folgenden sind in kurzer Znsammenfassnng die Dircctor der Star Firc Clay Works zn Glcnboig bei 
Ergebnisse einer im Sommer 18~12 in Gesellschaft zweier Glasgow, Herrn Dun nach i e, den Herren 1 nspoctorcn 
Fachgenossen unternommenen bergmännischen Studien- At k i u so u und Il o n a 1 d s u n zu Glasgow uud II e d l c y 
reise zusammengestellt' soweit sie deu von uns haupt- zu Newcastle' dem Sccretiir des North uf England ln-
~iichlich berllcksichtigten Steinkuhlcnhcrgbau Schottlands stitute of Mining aud Mcchauical Engineers, Herrn 
und Nord-Englands (namentlich Northumberland-Durhams) Bro w n in Ncwcastle, sowie dem l>ircctur der Gruben 
betreffen. lim die bei derartigen, grössere Gebiete um- der Cowpen Coal Company , llerrn Ay tun zu Blyth. 
fassenden Excursionen kaum zn vermeidende lJnglcich- I. Schottland. 
rnilssigkeit der Beobachtungen - indem bald dem einen, 
bald dem anderen Theil des Betriebes auf Kosten anderer 
mehr Aufmerksamkeit zugewendet wird - thunlichst 
auszugleichen, sind bei jedem Revier die allgemein gil­
tigen und charakteristischen Beobacbtung8re~ultate zu 
einem kurzen Gesammtbilde zusammengefa~st. Dagegen 
ist auf eine Beschreibung einzelner Grubenhetrit'he nur 
soweit eingegangen, als deren Einrichtungen entwed"er ein 
besonderes Interesse bieten oder von dem allgemeinen 
Typus abweichen. 

Besonders erfreulich ist es mir, bei der Nieder­
schrift dieser Beobachtungen mich der au!'lserordentlich 
zuvorkommenden und gastfreundlichen Aufnahme zu er­
innern, die uns fast ausnahmslos sowohl seitens d~r 
Werksdireetoren und Betriebsfilhrer, al-i auch von Seite 
der staatlichen Aufsichtsbeamten, den lnspectors of l\lines, 
zu Theil wnrde und die Erreichung umeres Zweckes 
leicht und angenehm gestaltete. Zu besonderem Dank 
fühle ich mich in dieser Beziehung verpflichtet, dem 

Allgemeines. 
Das Vorkommen der Steinkohle in Schottland ist 

mit einer, sogleich zu erwähnenden Ausnahme, auf den 
s!ldliehen Theil des Landes beschränkt. Während der 
nördliche Theil, die schottischen Hochlande, fast aus­
schliesslich aus archllischen nnd altpalilozoisehen Schich­
ten aufgebaut ist, stellen die Lowlands, in denen die 
Hauptstüdte Edinburgh und Glasgow liegen, eine grosse 
Grabenversenkung dar, in der die jilngeren Schichten, 
besonders das Carbon, vor der Zerstörung durch Ero8ion 
bewahrt blieben. Den Nordrand dieses Senkungsgebietes 
bildet eine ziemlich geradlinig in NO - SW-Riehtung, 
aus der Gegend von Aberdeen nach der Clyde-Mündung 
durch den südlichen '!'heil des Loch Lomond streichende 
V crwcrfung. Die siidliche Begrenzung ist weniger scharf 
und wird durch eine Heil.Je staffelförmig aufsteigender 
Brilche gebildet , die von dem Tiefland zu dem sild­
schuttischen Bergland Uberlciten. Die Hauptverwerfung 
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vcrliinft anch hier in NO - SW-Hichtung von Dnnbar, 
an der Ostkiistc Schottlands, ausgehend und nach Girvan 
an der Westküste ziehend. Den so umschlossenen Raum 
nehmen, ans8cr den carbonisclum, namentlich devonische 
Schichten (Old red sandstone) und in massenhafter Ver· 
breitung auftretende ältere Eruptivgesteine ein. 

Es werden liier f'iinf räumlich getrennte Kohlenreviere 
untcn:chiedcn, w!'lche jedoch nur zwei wirklich verschie­
denen A Llagerungen entsprechen diirftcn: 

1. Das ccntralc und Haupt Kohlenfeld (Clyde basin), 
in der Hauptsache zwischen Edinburgh und Glasgo.v 
gelegen, ist weitaus das bedeutendste, es erstreckt sich 
durch die Grafschaften Lanark, Linlithgow, Stirling 
und Hcnfrew. 

2. Das ltevier von Ayrshire, siidwestlich vom vorigen, 
an der s" hottischen W csl k iistc gelegen. 

H. Das kleine Hevicr von Clackmannan, nördlich 
von Firth of Furth. 

4. Das gleichfalls unbedeutende Hevier von Edin­
burgh, im Osten und Silden dieser Stadt. 

[>. Da~ Revier von Fife und Kinross 1 wiederum 
niirdlich \'Om Forth, östlich vom Clackmannan - Re\·ier. 

Von diesen fünf Kohlenfeldern ist dasjenige von 
Clackrnannan nur die nördliche Fortsetzung des Central­
feldcs, dem ursprUnglichjcdcnfalls auch das jetzt selbständig 
crscl1cinenile Becken von A~·rshire zugehörte, bevor der 
über die, aus unteren Carbonschichten und vulcanischen 
Gesteinen bestehenden Duulophills anzunehmende Zns:tm· 
menhang beider durch Erosion zerstiirt wurde. Anderer­
seits stehen wahrscheinlich die Flötze des llcckens von 
Edinburgh unter dem Forth hindurch in dircctem Zu­
sammenhange mit denjenigen \'On Fife und Kinross, so 
dass, wie schon gesagt, streng genommen nur zwei 
selbststilndige Hecken existirnn. A113i;er dilli;en sind noch 
zu erwilhncn das kleine Hevier von Donglas in Lanark­
i;hire (auch Lesmahago coal field genannt) und das an 
der englis<J11en G renzc am Sulway Firth gelegene 
Becken von Dnmfriesshire (Lorder coal field), welches 
nnr den nördlichen Ausliiufcr des Cumberliinder Hevier::i 
dari;tellt. Einige noch kleinere isolirte Kohlenfelder kiinnen 
hier übergangen werden. 

Ganz unabhilngig von allen bii;her erwilhnten ist 
ein Kohlenvorkommen im äussersten Norden Schottland8, 
das HLerhaupt nicht dem Carbon, s<..ndern dem J nra 
(Oolith) angehört. Es befindet sich in Suthcrland1 am 
Dornoch Firth und wird von der Brora Collillry aus­
gebeutet; die Förderung betrug hier nur wenig Hber 
4000t im Jahre 1891. 

Die in den filnf Hanptkohlenrevieren Schottlands 
gebauten Fliitze gehören au~schliesslich dem Carbon an, 
dei;~en Mächtigkeit hd voll:ltitndigcr Entwicklung auf 
llLer 10 000 Fuss (circa BOOO 111) geschiltzt wird. Es 
werden darin von oben nach unten folgende vier Ilaupt­
abtbeilungen unterschieden: 

1. Coal Measures mit zwei Untcrabtlieilungen, 
a) Hothe und graue Sandsteine, Schiefer, feuerfester 

Thon und diinnc Kohlcntliitzchen. 

h) Eigcntliclrn coal measures mit bauwiirdigen 
Flützen , Gas- und Oelschiefern, black-band- und clay­
band-Eiscnstein und feuerfestem Thon. 

2. Millstonc Grit (auch Moorstone Rock genannt), 
Sandsteine und Schiefer mit Lagern von feuerfestem Thon, 
G:mister (einem feuerfesten Sandstein), clay-b:i.nd-Eisen· 
stein, schwachen Kohlenflötzen und unreinen Kalkbänken. 

a. Carboniferous Limcstone , bestehend aus Sand, 
Schiefer und Kalk mit Kohlen· und 1<:isensteinflötzen. 
Von den drei Stufen , welche man in dieser Gruppe 
unterscheidet, ist die mittlere am reichsten an Kohle 
und Eisenstein. 

4. Calciferous sandstone, eine Reihe von Sand­
steinen, Schiefern und Kalken, welche in zwei Stufen 
gethcilt werden. Nur die obere von diesen ist für den 
Bergbau \'On Bedeutung, d11. in dieser neben Oelschicfcr 
auch Kohle vorkommt und gewonnen wird. 

Uebcrhaupt kommen filr die Kohlengewinnung fast 
nur die er8te und dritte dieser Abtheilungen in Betracht, 
wilhrend die beiden anderen nur verschwindende Mengen 
liefern, und zwar entstammt die Hauptmasse der Förde­
rung, im centralen Revier und in den zugehörigen von 
Ayrshire und Clackmannan, den coal measures, von der 
Produclion des Reviers von Fife und Kinross dagegen 
kommt der grössere Theil , ilbcr zwei Drittel, aus dem 
carboniferous limestone, der Rest aus den coal mcasures. 
Die nicht sehr bedeutende Kohlenförderung des Reviers 
von Edinburgh b11.sirt gleichfalls hauptsächlich auf den 
Flötzen des carboniferous limestone. 

Dieser auffallende Kohlenreichthum des uuteren 
Carbon steht in Zusammenhang mit einer consequenten, 
allrnilhlichen Veränderung , welche der petrogrnphische 
Charakter dieser Schichten beim Fortschreiten von Süden 
uach Norden erkennen lässt. Während diese Stufe in 
Derbyshire als reiner l{ohlenkalk mit grossem Heich­
thum an marinen Versteinerungen entwickelt ist , stellt 
sich etwas weiter niircllich, in Lancashire und Yorkshire, 
in den oberen Horizonten dieses Schichtenc-omplcxes die 
einem seichteren Wasser entstammende Bildung des 
Millstone Grit ein, welcher auch bereits einige Lau· 
wiirdige Kohlcnflötze enthillt. Noch we'.tcr nach Norden 
in Norlhumberland und Durhnm hat der Millstone Grit 
bereits eine bedeutende Mächtigkeit erreicht und in dem 
darunter liegenden Kohlenkalk (mountain limestone) 
misc~hen sich scLon zahlreiche Sandstein- und Schiefer­
:;chiehten, iwwie Kohlcnflötze und Lager von feuerfestem 
Thon. Dabei ist innerhalb die~cs Bezirkes wieder eine 
deutliche Zunahme der letztgenannten Gesteinsarten gegen· 
Uber dem Kalk nach Norden hin zu erkennen. In 
Schottland endlich ist die eigentliche marine Kohlen­
kalkfacics ganz verschwunden und es nehmen deren 
Stelle , ausser dem Millstonc Grit, die Seichtwasser­
bildungcn des carboniferous limestone und dei calciferous 
sandstone ein, welche wesentlich eine Folge von Sand­
steinen und Schiefern mit nur gelegentlich eingeschalteten 
Kalk bllnken darstellen. 

Ausser Steinkohlen werden in den verschiedenen 
Rchiehtcn des rarbon noch feuerfester 'I'hon, Eisenstein 
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und Oelschiefer in gröHHeren Mengen gewonnen , theils 
im Anschluss an den Steinkohlenbergbau, theils unab­
hängig davon in soluständigen Betrieben. Die folgende 
Tabelle - dem oflicicllen Bericht des Herrn A t k ins o n, 
Inspector of Mines für den ostschottischen District, ent­
nommen - gibt eine l'ebersicht der Production dieser 
Fossilien - in Tonnen - im .Jahre 18!) 1 und ihrer V ertbci­
lung auf die verschiedenen llezirke und die einzelnen 
Abtheilungen des Carbon. 

1 

1 Formations·I 
1-

Eiscn· 1 feucr- , Oe!-
1 Uislrict Kohle fester . . gliml stein , sclnelcr 'I hon 

ClarLmamn Coal mcas. -14-1176 3 !J33 
- ---------- ---- - 1 

Coal DlfälS. !HU56 -~I :-J8 O.'iO 716; 
Et!inhnrgh Carb. timest. 7!10 452 47 121 18 019 409 1 

Calc. samlst. 398 883162 
C~al meas. 5 9!J4 

---------

Fifc und l 05:} 727 
Kinross Carh. timest. 2 259 77U 10 773 20 233 

Calc. sandst. 132 82;! 
Cenlral- Coal meas. !J 2 lti !ii"JU 72 405 36 387 

1 

hecken ICarb. limcst 8!11i U25113 34(1 14 Ui 18 960 
(östlicher Millst. Grit 3 8~0 120 364 
'I'hcil) Calc. sandst. - l :.:!75 523 

1 Summe Ost-Schottland l 14 75!.l 0341143 639,'257 09712 311 592 1 

1 

Hiezn Sutherland 11101i1h1 1--4 15!11 
14 7li3 193 1 

An dieser Stelle seien der Vollständigkeit halber 
auch gleich die entsprechenden Zahlen für den west­
schottischen llezirk angeführt , ebenfalls nach dem amt­
lichen Bericht des Inspectors Herrn R o n a 1 d s o n. Eine 
Trennung nach den einzelnen Gruppen des Carbon ist 
in diesem Berichte leider nicht durchgeführt. 

D i s tri c t Kohle 1 E" t · 1 feuerfester' 1sens em Thon 

Argyle und Dnmfries 100 348 1 1 25 
AyrHhire . . . . . . 3 385 977 ;\22 945 , lül 255 
Centralbecken (westl. 1 

'fheil) . . . . . . 7 17 ~ 648 2R l 752 50!) 5% 

Summe West-Scholtlandl 10 66U 9i::i 1 604 öV7 I 310 875 

Die Gesammtproduction 8chottlands stellt sich dem­
nach auf: 

Kohle Eisenstein 1 feuerfest. Thonl Oelschicfcr 

25 424 166 748 336 

_,.--

567 !J72 2 337 !J32 
(da von 2ö :340 auf 
W csl-Schotlland). 

Das schottische Central-Kohlenfeld 
(Clyde basin). 

Lagerungs- und sonstige allgemeine Verhältnisse. 
Bei der specielleren Besprechung des Steinkohlen­

bergbaues in Schottland muss ich mich auf das llaupt­
becken beschränken , da ich nur dieses aus eigener 
Anschauung näher kennen gelernt habe. 

Wiihrend das ostschottischc Kohlenhecken - wenn 
wir die beiden HHiere von Edinburgh einerseits und 
Fife-Kinros~ andcrcrseit;; unter dieser Bezeichnung zu­
sammenfassen - im Allgemeinen durch steile Schichten· 
stellung, die auf dem Weslfliigel der Mulde von Edin­
burgh bis zur senkrechten Aufrichtung geht, ausge­
zeichnet ist, linden wir im Centralbeekcn und nament­
lich in dessen inneren, den Coal measurc.:> angehörigen 
Theilc, vorherrschend sehr flache, vielfach söhlige Lage­
rung, ein Verhalten, das in Verbindung mit der vergleichs­
weisen Seltenheit grösserer V erwcrfungen für den Bergbau 
diejenigen Erleichterungen beding~, die man als charakteri­
stisch für den englischen Stcinkohlenhergban im Allge­
meinen anzusehen ptleg-t, und welche besonders in dem 
fast gänzlichen W cgfall aller A usrichtungsarbeiten - mit 
A usnahmc des SchachtabMufens - und Ersparung mancher 
V orrich tu ngsa rbei ten bestehen. 

Die verschiedenen Gruben dieses Revieres bauen 
meist auf derselben, den Coal measures angehörigen Flötz­
g rnppe, welche von oLen nach unten folgende fünf Flötze 
enthält: 1. l'pper eoal 3 bis 4 1/ 2 ' (0,9 bis 1,Hm), 
2. Eil eoal 4 bis 8' (1,2 Lis 2,25111), 3. Pyotshaw eoal 
4' (1,2111), 4 Main eoal 3 1 / 2 bis 5' ( 1bis1,5 m), 5. Splint 
eoal 3' (rirca 1 m ). llicsclbcn führen sogenannte stcam 
coal, eine nicht vercokcbare Kohle, die sich zur h::essel­
fourrung und auch (bewnders splint coal) für den Hoch­
of'cn betrieb eignet. 

Die Tiefe der Schächte ist sehr verschieden, bei 
den bedeutenderen Gruben aber meist ziemlich bedeutend, 
für englische V erhiiltniHsc, 600 bis 800' (180 bis 2'10 in). 
Die Form der Schächte ist fast immer rechteckig, der 
Ausbau gewöhnliche Holzenschrotzimmcrung. 

Ausrichtung. 
Ist nach Erreichung des I<'lötzes im Schacht noch 

eine weitere Ausrichtung erforderlich , also beim Auf­
treten grösserer V erwcrfungen , so erfolgt diese meist 
durch einfallende, bezw. austeigende Strecken, je nach 
der Lage des Falles , seltener durch blinde Schächte 
(staple), da solche immer eine Unterbrechung der mecha­
nischen Förderung bedingen , welche man so weit als 
möglich iiLer das ganze Grubenfeld auszudehnen bestrebt 
ist. Oft auch erübrigt sich die Ausrichtung einer Ver­
werfung, falls nämlich dadurch ein anderes Flötz vor 
das abgeschnittene zu liegen kommt, man fährt dann 
einfach in dem neuen Flötz weiter. 

Vorrichtung. 
Eigentliche Vorrichtungsarbeiten kommen nur in 

geringem l'mfauge vor und pflegen sich auf das Auf­
fahren einer einfachen Strecke oder eines Parallelstrecken­
paares zur Aufschlie~sung und L'ntersuchung des Feldes 
zu Lcschränken. Die Vorrichtung für Pfeilerbau und 
verwandte Systeme gilt meist schon als Abbau , da sie 
bei der· grosscn Ausdehnung , die man diesen Arbeiten 
zu geben pflegt: fast ebenso bedeutende Kohlenmengen 
liefert und oft jahrelang die einzige Gewinnungsmethode 
darRtellt. 

1 * 
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Abbau. 
Die beiden Hauptabbausysteme , Strebbau und 

l'feilerbau, scheinen gleich häufig angewendet zu werden. 
Die verschiedenen Methoden: long wall (Strebbau), stoop 
and room und board and pillar (beides wesentlich das­
selbe : Pfeilerbau) , sowie panncl work , welche ich zu 
sehen Gelegenheit hatte, sind in gleicher Weise Uber 
ganz England verbreitet und oft beschrieben worden. 
Jedes Fliitz vertritt eine Sohle und wird bei Anwendung 
des Strebbaues in der Regel ohne Zerlegung in weitere 
Cnterabtheilungen auf einmal vom Schacht aus bis an 
die Feldesgrenze gleichmässig abgebaut. Ebenso wird 
bei Anwendung der pfoilcrmltssigen Abbaumethoden das 
Fliitz erst in der ganzen Ausdehnung des Feldes vom 
8chachte an vorgerichtet und dann erst von der Mark­
scheide nach dem Schacht zurück vollstlindig ausgc­
wonnen. Bei diesem Verfahren bleiben vorgerichtete 
Fliitztheile oft 20 .Jahre und noch länger stehen, ehe 
dieselben zum Abbau gelangen , was nur durch die be­
deutende Härte und Festigkeit der Kohle, vereint mit 
der vorzüglichen Ileschall'cnheit des Nebengesteins, welche 
fast jede Zimrnerung entbehrlich macht, ermöglicht wird. 
Gewöhnlich sind dann zwei Flötze ( = Sohlen) gleich­
zeitig in Bau , derart , dass während des Abbaues des 
oberen Fliitzes das untere rnrgeriehtet wird. Bei den in 
den meisten Fiillcn herrschenden einfachen und gleich­
miissigen Lageruugsvcrh:iltnissen sind alle diese Arbeiten 
- und dies gfü auch fiir den nordenglischcn Kohlen­
bezirk - von einer geradezu schematischen Hcgelmässig­
keit , die namentlich beim Betrachten des Grubenbildes 
höchst tlberrmichend wirkt. 

Streckenförderung. 
l\lecl1anische Förderungseinrichtungen stehen in aus­

gedehntester Anwendung, namentlich unter 'l'age (under­
ground lrnulage) , und sind besonders hinsichtlich der 
Ersparung Yon Bedienungsmannschaften zu hoher Voll­
kommenheit ausgebildet. Dieselben sind in allen Haupt­
förderstrecken (main roads) fast ausschliesslich in Ge­
brauch, während die Förderung in den Nebenstrecken 
hauptsächlich durch die Ponies besorgt wird, selbst noch 
in Strecken von kaum 1,25 m Höhe. Handförderung ist 
fast stets nur auf ganz kurze Strecken in der Nähe 
des Gewinnungsortes beschränkt. Gro~se Pferde scheinen 
in den schottischen, wie auch in den englischen Kohlen­
gruben überhaupt nicht benutzt zu werden , auch wenn 
die Streckenhöhe deren Verwendung gestatten würde. 
Pferde von normaler Grösse sah ich nur einmal , auf 
der Thonsteingrube der Star-lire-clay Comp. zu Glenboig 
bei Glasgow. Die Grube hat Stollenbetrieb und sehr 
weite Bane. Vom ökonomischen Standpunkt erscheint 
mir der W erth der Ponyförderung bei der geringen 
Leistungsfähigkeit der meist sehr kleinen 'l'hiere recht 
fraglich. 

Die beliebtestt1 und verbreitetste Fördermethode 
scheint im schottischen Ccntralrevier diejenige mit Seil 
ohne Ende (endless rope haulage) und einzelnen Wagen 
zu sein, wobei das Seil entweder unter oder über den 

Wagen läuft und im letzteren Falle die Mitnehmer bald 
in der Mitte des Wagens, bald seitlich angebracht sind. 
Oft liegen die volle und die leere Dahn in verschiedenen 
Strecken, welche dann natiirlieh an beiden Enden durch 
Durchhiebe mit einander verbunden sind. Zur Befestigung 
dienen bei überlaufendem Seil meist S-förmig gekrUmmte 
Mitnehmer , bei unterlaufendem meist Klauen der be­
kannten Construction , die durch einen übergeschobenen 
Ring geschlossen werden. Das Anschlagen der Wagen 
an's Seil muss stets von Hand erfolgen, die Lösung da­
gegen wird selbstthätig bewirkt ; bei überlaufendem Seil 
einfach durch Hochführung desselben über Rollen. Dabei 
werden die Wagen kurz vorher, meist durch Ansteigen 
der Förderbahn, auf eine geneigte Strecke geführt , wo 
sie abwärts laufen , so dass der Seilzug und damit die 
Klemmuog im Mitnehmer aufhört und das Seil sieh 
leicht aus der Gabel hebt. Bei der Förderung mit unter­
laufendem Seil kommt die in Fig. 1, 'l'af. VIII, darge­
stellte Auslösungsvorriehtung zur Anwendung : 

Sobald die Klemme in den Schlitz zwischen den 
beiden Backen A kommt , setzt sieh der Hing r jeder­
seits auf die Oberkante derselben und wird durch den 
gleichzeitig nach unten wirkenden Seilzug abgestreift, 
worauf das Seil aus der Klammer herausspringt und 
der Wagen frei wird. 

Das Umfahren von Curven geschieht bei aufliegendem, 
seitlich befestigtem Seil häufig mit Hilfe einer einzigen 
grossen Führungsseheibe, an die sich der Mitnehmer des Wa­
gcms anlegt. Bei grösserem Radius der Curve werden mehrere 
solcher Scheiben hintereinander angeordnet. Bei Befestigung 
der Mitnehmer in der Mitte der Stirnwand erfolgt die F'Uhrung 
einfach durch Bretter , welche am inneren Stoss der 
Curve in Höhe der Wagenoberkante angebracht werden, 
eine recht unvollkommene Methode. 

Bei unterlaufendem Seil mit Klauenbefestigung 
werden Curven jeder Art in bekannter Weise mit Hilfe 
sehräggestellter , zwischen den Schienen angebrachter 
Fiihrungsrollen umfahren. 

Die Antriebsmaschine für die unterirdische Förde­
rung ist in den meisten Fällen llber Tage aufgestellt, 
seltener in der Grube. Steht die Maschine über Tage 
und ist nur ein Seil zu bewegen , so wird dieses 
von der Maschine durch den Schacht direct in die 
Grube geführt , meist in besonderen hölzernen Lutten 
(box es). A ueh bei zwei Seilen findet oft in dieser Weise 
directer Antrieb vorn Tage aus statt, mittelst zweier 
Maschinen. ht dagegen eine grössere Zahl von endlosen 
Seilen in verschiedenen 'l'heilen der GruLe zu treiben, 
so dient das Maschinenseil meist nur als Mittel zur 
Uebertragung der Kraft , welch letztere dann durch 
geeignete Vorrichtungen auf die einzelnen Seilförderungen, 
die unabhängig von einander ein- und ausgeschaltet 
werden können, vertheilt wird. 

Bei der sehr schön eingerichteten Förderung auf Bent 
Colliery bei Hamilton ist dies durch folgende Anordnung 
erreicht (Taf. VIII, Fig. 2 und 3): Auf einer Yertiealen Wolle 
sitzt eine feste Seilseheibe , um welche das von Tage 
herabkommende Antriebsseil geführt ist , so dass dieses 
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seine Kraft auf die Weile überträgt. Auf letzterer be­
findet sich ausserdem eine Anzahl loser Seilscheiben, so 
viel als einzelne Förderungen von diesem Punkte aus 
zu betreiben sind. Diese losen Seilscheiben s, welche die 
einzelnen endlosen Seile tragen , können mittelst einer 
Bandbremse a mit der Welle gekuppelt werden, und 
zwar wird jede einzelne Scheibe für sich unabhängig 
von den anderen ein- und ausgeschaltet. Die Kuppelung, 
also das Anziehen der Bandbremse, erfolgt YOD aussen 
durch Hebelbewegung mit Hilfe einer auf der Welle 
verschiebbaren Muffe g und zweier konischen Zahnräder 
j~ f'. Beim Heben der Muffe wird, wie man sieht, durch 
den Hebel cl das Zahnrad f und durch dieses f' gedreht, 
welches seine Drehung c mittheilt, wodurch die Bremse 
geschlossen wird. Natürlich ist der llremsapparat in 
fester Verbindung· mit der Welle. Dieselbe oder ähnliche 
Einrichtungen finden sich auf allen Gruben, wo die von 
einer Maschine, iibcr oder 11nter Tage, gelieferte Kraft 
auf mehrere von einander unabhiingigc Fördersysteme 
zu vertheilen ist. 

Zur Verständigung bezüglich des Ein- und Aus­
schaltens dienen in der Regel elektrische Signalvorrich­
tungen in den Fiirderstrecken, durch welche von jedem 
Lcliebigcn Puukto derselben aus Zeichen nach dem 
W iirtcrst:mdc gegeben werden können , indem einfach 
mittelst eines Drahthakens oder dergleichen der Contaet 
zwischen zwei :m der Firste befindlichen Leitungsdriihtcn 
hergestellt wird. 

Von Seiltriebscheiben sind hauptsiichlich drei Arten 
verbreitet. Die F o w 1 c r'sche Scheibe, die frilhcr in aus­
gedehnter Anwendung stand , wird immer mehr abge­
worfen, da sie nach dem übereinstimmenden r rtheil die 
~eile zu sehr angreift.. Sehr verbreitet ist eine andere 
Art (Fig. 4), welche aus zwei auf einander gefogten 
Scl1cibenhälften A A gebildet ist, mit keilförmiger, durch 
Annäherung der beiden ll!ilftcn naehstollbarcr Nuth. 
Letztere hat auswechselbare Stahleinlagen a n. Sehliess­
lich wird :111ch oft clic einfache Frictionsscilscheibc mit 
mehrmaliger Cmschlingnng des Seiles angewendet. 

Füllort. 
W mm in einen Schacht von verschiedenen Seilen 

kommende Fördcrl.J:thnen milndcn , ist es niclit iiblich, 
clicscll.Jen mittelst Umbruchs zusammcnznfiihrcn, sondern 
man sucht dieses Ziel auf anclerom W egc zu erreichen. 
Alf! mustcrgiltigcs Beispiel diene wieder cfüi Einrichtung 
auf llent Colliery ('l'af. Vill, Fig. 5 ). Von der eine·~ Seite (1) 
her laufen die rnllen Wagen dircct dem Schacht zu. Die 
rnn der anderen Seite (II) kommenden Wagen werden 
kurz vor dem Schacht., eine Harnpo A ansteigencl, hinauf­
gcfiihrt. Oben angekommen li\st sich der Wagen (selhst­
thiitig) vom Seil, rollt herunter bis B, wo er ciiic selbst­
thiitige Weiche aufsiiisst, steigt alsdann vermöge der hic­
bci erlangten lebendigen Kraft bis C; von hier n:wh Er­
schüpfung dcrRelJJen wieder znriickrolleml, wird er nun­
mehr bei B, wo sich clie selbstthlltige Weiche inzwischen 
wieder geschlossen hat, in das zum Schacht führende 
Geleise E gewiesen. Wie man sieht, geschieht Alles 

selbstthätig; die Einrichtung arbeitet vorzüglich. Solche 
switehes , wie sie dort genannt werden , sind auch in 
Northumberland allgemein angewendet. lJic Anwendung· 
ist immer wesentlich die gleiche wie l1ier. Die leeren 
Wagen laufen alle selbstthiitig nach der entgegenge­
setzten Seite ab und werden mittelst der\\" eiche F nach 
I oder II vertbeilt. Es versteht sich von selbst, da~s 
bei dem Vorwiegen mechanischer Förderungsmethoden 
das · Grubengestänge ein gutes und auch g·nt gelegt 
sein muss; vielfach wurde hiebci die Anwendung .-on 
Briickenschicnon beobachtet. 

Sehachtförderung. 
Ccber die Sehachtförderung ist Besonderes kaum 

zu bemerken. Die Förderkörbe sind in der Hegel sehr 
einfach und sehr lci(!ht construirt und dircet durch 
Ketten, ohne Kiinigstangc, mit dem Seil Yerbunden, auch 
ohne irgend eine Heserrebcf'estigung. Fangrnrrichtungen 
habe ich nirgends gesehen. Die Seilscheibeng-eriiste siml 
auch bei grossen Gruben meist einfache Bockgeriistc von 
Holz und sehr uiedrig , trotztlem sind in clcr Hegel 
keine Rchutzvorrichtungon gegen llcbertreiben getroffen, 
weder sellJstthiitig·e Dampfbrem:>en, noch Auslüseglieder. 

Wasserhaltung. 
Die \Y:isserznfliisse der schottischen Urnbcn clcs 

Centralrevicrs sind durchweg sehr unbedeute11d , die 
Wasscrhaltnngsrnrrichtu11gen daher in der Hcg·el sehr 
primitiv. Auf manchen Gruben wurden iiberhaupt keine 
Pumpen angetroffen, da dieselben fast ahsolut trocken 
sind und die etwa auftretenden geringen \Yas~ermengcn 
leicht mit Hilfe der Fiirdermas1~hinen gcwiiltigt werden. 

Diese allen Gruben gemeinsame Trockenheit i::;t die 
nat!lrliche und nothwcndigo Vorbedingung der eigen­
thiimlichen Aus- und Vorrichtungsmethoden , wobei die 
Strecken je nach den Fliitzvcrhältnissen hald steigend, 
bald fallend getrieben werden , also die A nlegung einer 
W :isscrsaige ausgeschlossen ist. Die abwechselnd fallen­
den und slcigcndcn Fiirderstrccken wiederum verlangen 
mit Nothwcndig·keit die Anwendung mechanischer Strecken­
förderung. So stehen die drei charakteristischen Eigcn­
tl1iimlichkciteu in engster Beziehung zu einander und 
haben als nothwcndige Voraussetzung die Abwesenheit. 
von 1V:1sser. 

Sobald cinigerm:tasscn ncnncnswerthe Wasserz11tliisse 
auftreten, stiisst das System auf Schwierigkeiten. So 
war es zur Zeit unseres Besurhcs auf l!amilton l'al;wc 
Uolliery bei Bothwell clcr Fall. Das Feld dieser noch 
wescntiich in der Vorrichtung uncl Aufschliess1111g he· 
grillencn Grube wird von zahlreichen, znm Theil ziemlich 
bedeutenden Verwerfungen durchsetzt , die alle in der 
bekannten \Yeisc durch abwcchselndm1 Ansteigen untl 
Fallen der Hauptförderstrecke ausgerichtet wurden. Da 
gleichzeitig geringe l\lengen W:1sser auftraten, suchte 
man sich derselben durch zwei Tang y c - Pumpen zu er­
wehren , welche an den tiefsten Slellen in bedeutender 
Entfernung rorn ~ehacht aufgestellt waren und zu clcren 
Betrieh ron T:tgc cornprimirte Luft zugeleitet wurde. 

2 
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Dass trotzdem clie Strecken in vor Nässe fast unfahr- liegen , welche vom Eigenthiimer bei Entnahme der 
barem Zustande waren, ist nicht zu verwundern_ Lampe dort niedergelegt sind. Die Controle über die 

Innehaltung dieser Bestimmungen wird streng ausgeübt. 
Wetterführung etc. Die Wetterführung ist fast ausschliesslich eine 

Da die spccicllc Einrichtung der Wetterführung, künstliche und wird entweder durch Ventilatoren oclcr 
Vcrthcilung und Verlauf der Wetterströme, in unmittel- durch Wetteröfen bewirkt, beides kommt ungefähr gleich 
lrnrstem Zusammenhange mit clen angewendeten Abbau- häufig vor; in einigen Fällen werden auch andere Venti-
systcmen steht uncl zusammen mit diesen wiederholt lationsmittel, wie Dampfstrahlapparate u. a., benutzt. 
aust'iihrlich bcschriehc11 ist, rnllen hier nur einige allgc- Nach dem officiellen Bericht fiir den ostschottischen 
meine Bemerk 11ngen hcziiglich der W cttcrverhiiltnissc District waren in dem zu diesem gehörigen 'l'hcil des 
Platz finden. Die Gruben des schottischen Centralrevicres Centralfeldes im .Jahre 1891 in Betrieb 114 Ventilatoren, 
sind als i-;chlagwcUcrgruben mit in der Regel allerdings 95 W etteriifen und 12 andere Ventil:itionsvorrichtungen, 
nicl1t ,.;ehr starker Gasentwicklung zu bezeichnen. Sicher- während bei 13 Gruben nur natürlicher Wetterwechsel 
hcitsl:1111pcn sind daher sehr verbreitet, entweder für stattfand. Unter den verschiedenen Ventilatoren ist der 
die ganze <:ruhe oder doch für die besonders gefährdet G 11 i La !'sehe bei weitem am häufigsten vertreten. 
schcinc11dcn '!'heile. Am hiiufigstcn wurde die Protector- Die Ventilationsfllhigkeit der Gruben ist meist eine 
l:unpc :rngctrolTcu , ausserdcm Marsaut u. a. Die Auf- vorztigliche, der Querschnitt der Wetterwege selten unter 
hcwahrung, Bcinig-11ng und Ausgabe clcr Lampen erfolgt 20 O' (fast 2 qm), meist erheblich dartiber bis zu 40 0' 
in besonderen Winmcn n11f' der Grube. Die Lampen und 50 O' (circa 3,5 bis 4,5 qm) und selbst noch 
werden de11 Arbeitern nur in verschlossenem Z11stande griisscr. Die \Vetterversorgung ist claher im VerhilltnisR 
iibcrgchcn. Unter Tage sind in der Hegel Lampen- zur Belegschaft in der Regel sehr reichlich. Gewiihnlich 
stationcn cing<Jrichtct. F!ll1crw11g, 'J'almkpfoifen 11. dgl. ist ein einziehender und ein ausziehender Schaclit vor-
clii rfcn nicht mit in die Grube genommen werden; man banden; letzterer dient jedoch oft gleichzeitig zur l•'iirde-
sicht daher in dm1 Lampcnlrnd1m oft an Stelle jeder in rung und ist d:mn durch eine L11ftschle11se, die hier 
( h~hra111·h lil•limllichen Lampe eine Pfeife mit Feuerzeug den merkwürdigen Namen policcm:m führt, ahgcschlusseu. 

(Fortsetzung folgt.) 

)littltPi11mgP11 ans dem chemischen J,aboratorimn der österreichischen· alpinen )fonta11-
gcsellschaf't in Neuberg. 

Von Hanns Freiherrn jüptner von jonstorff. 

VII. Ueber die verschiedenen Arten des Vorkommens 
von Phosphor in Eisen und Stahl. 

Bekanntlich wirkt ein und clcr8c1Lc Phosphorgehalt 
in verschiedenen Eisensorten wesentlich verschieden. 

Ahgeschen vom Hohcisen, Lei welchem - mlt­
Hprechcnd der Art seiner Verwendung - der Kaltbruch 
weniger zur Geltung gelangm1 kann, ist in dieser Be· 
zichung )J(Jsondcr8 Stahl und alles Flusseisen sehr empfind­
lich, weniger cmplindlich ist das harte, noch weniger das 
weiche Ilcrdfrischciscn, am wenigsten aber das weiche 
1 '11clclcleiscn. Während z. ß. nach Hofrnth 'l' u n n er*) bei 
den besten härteren Stahlsorten clie Analyse nur O,O 1 
hi:> 0,0~ 0 • 0 Phosphor nachweist, mit 0,03 bis o,oGo/„ 
schon eine wesentlich mindere Stahlsorte sich manifcstirt, 
zeigt das noch gute Ifordfrischeiscn 0,2 bis 0,30

1
„, und 

bei noch als gut hcwiihrtem Puddeleiscn wird mitunter 
ein Phosphorgehalt bis O,f> 0/ 0 uncl darliber nachgewiesen. 

Um clicsc Erscheinung zu erklären, hat Richard 
A k c r man n darnuf hingewiesen, dass alle kaltbrlichigen 
Eisensorten - iihnlich dem verbrannten Eisen - im 
Bruche grobkrystallinisch, hliittrig und stark gliinzend 
erscheinen 11ncl das,; ihre geringe F..istigkeit der kr~'tital­
linischcn Textur z11g-cB1·hriclicn werden kiinne. Da St:ihl 
schon durch stincn hiihercn Kol1lcnstoffgehalt mehr zur 

~) 0Ps1err. Z1sdll"ft. f. Bg - 11. IT.-W. 1887, Nr. HI, pag. 227. 

Krystallisation hinn<Jigt, genllgt auch ein geringerer 
Phosphorgehalt, ihn krystallinisch zu machen. A II er G urn­
und l<'I11ssstahl, selbst das Flusseisen, sind vcrmiigc des 
flflssigen Zustandes, in dem sie sich bei ihrer J1;rzc11gung 
befanden , namentlich bei langsamer A hkiihlung, zur 
Krystallisation geneigt und clahcr für den, ebenfalls die 
Krystallbildung befördernden Einfluss des Phosphor:-i um 
so empfindlicher. Eine andauernde Erhitzung des Ei·rnns 
verursacht gleichfalls die Krystallisation desselben nnd 
somit Kaltbruch, wie clas verbrannte Eisen Lewci;;t, u. zw. 
erfolgt dies um so schneller und vollstiincliger, je hiiher 
die Temperatur hicbei war. l~ntsprechende mechanische 
Bearbeitung cles Eisens beseitigt die blilttrige, grob· 
krystallinische 'l'cxtnr desselben, u. zw. um so leichter 
und besser, je weniger Phosphor und Kohlenstoff d:is­
selbe <Jnthält. 

Entgegen dieser, mit den Erfahrungen Hehr gut lihcr­
einstimm1111den Theorie, hat Professor Il. W. Cheevcr*) 
diese V erschiedcnheit in der Wirkung <Jines Phosphor­
gehaltes auf verschiedene Eisen- und St:ihlsortcn darauf 
zurlickffihren wollen, d:iss der Phosphor in denselben 
in zwei versehieclcncn Formen: als Ph o s phi i1 uncl al;; 
Phosphat (Ietztcrcil in clcr beigemengten Sd1l:rnke ), 
enthalten sei. W cnn clicH auch unzweifelhaft der !•'all i>1t 
und wenn auch zugegeben werden muss, 1lasfl die Heran-

''') Transaet. of tim Anwric. Inst. of Ming. Eng. fldnher 188(j. 
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Ucber Aluminiumzusatz 

Eine :Excursion nach den Steinkohlenrevieren Schottlands und Nonl-Englamls. 
Von A. Dannenberg. 

(l!iezu 'l'af. VHT und IX.) *) 

(Fortsetzung von Seite ~08.) 

Aufbereitung, Wische. 
Da einerseits die meisten !<'Hitze frei von ßerge­

mitteln und sonstigen gröberen Verunreinigungen sind, 
andererseits die Kohle nicht zum Vercoken geeignet 
ist und überhaupt an die Reinheit der Kohle ebenso 
wenig wie bozllglich einer weitgehenden Separation 
bedeutende Anforderungen gestellt zu werden scheinen, 
sind die Aufbercitungsyorrichtungcn noch ziemlich primi­
tiver Natur. Zur Reinigung der Förderkohle bcgnilgt 
man· sieb meist mit Ausklauben auf Lesebändern (clea· 
ning oder picking belts). 

Witschen finden sich nur auf wenigen Gruben und 
sind dann meist von einer im V erhllltni~s zum Fiirder­
quantum sohr beschriinkten Leistungsfähigkeit. 

Zur Separation dienen vorwiegend feste oder beweg­
liche Rätter (screens), mittelst deren, ausscr Stilck kohle 
(1 umps), zwei bis drei Sorten Nuss hergestellt werden (pebhles, 
die grösste Sorte, douhles, die mittlere und trebbles, die 
kleinste), alles Andere ist Kleinkohle (dust oder gum) von 
geringem W erth. 

Auch sonst stehen clie Tagesanlagen auf keiner 
Hehr hohen Ausbildungsstufe. Die einfache Construetion 
der meist hölzernen Seilscheibengerliste wurde schon 
erwähnt. Wie in der Grube, so finden auch iiber Tag 
vielfach Seilförderungseinrichtungen Anwendung zum 

*) Liegen tlcr vorhergehenden Nummer liei. 

Rangiren von Eisenbahnwaggons etc. Auffallend war es 
uns hiebei , auf keiner der besuchten schottischen und 
ebenso wenig auf nordengliscben Gruben Schiebebilhnen 
benutzt zu sehen. 

Die sämmtlichen Betriebsmaschinen sind meist ein­
facher Construction, ohne besondere Rück~icht auf Kohlen-, 
bezw. Dampforsparniss gebaut; auch grössere Maschinen 
haben in der Regel keine Expansionsvorrichtungen. Auch 
dass die Kolbenstange nicht rilckwärtg durch den hinteren 
Cylinderdeckel verlängert zu sein pflegt , mag als ab­
weichend von der bei uns üblichen Bauart erwähnt 
werden; ebenso die vorherrschende Anwendung derSchieber­
steuerung aueh bei grosseu Fördermaschinen. 

Sehr verbreitet ist eine kleine , anscheinend sehr 
zweckmässige Maschine zum Reinigen der Sicherheits­
lampen. Das am meisten angewendete System ist das 
von A c k r o y d und B e s t. Der Apparat besteht im 
Wesentlichen aus einer Anzahl verschieden geformter 
Bürsten, die mit grösserer oder geringerer Geschwindig­
keit rotiren und sowohl das Putzen der Gla.scylinder 
und Oelbehlllter, als auch das Heinig-en der Drahtkörbe 
hesorgcn, indem die einzelnen Lampentheile einfach da­
gegen gehalten werden. 

Einzelne Gruben. 
Auf Ben t Co 11 i er y bei Hamilton ist die in l<,ig. G, 

Taf. VIII, Hkizzirte Vorrichtung zur selbstth!ltigen Reguli-
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rung des Dampfzuflusses bei der Betriebsmaschine für die 
unterirdische Seilförderung angebracht. Eine kleine Druck­
pumpe A wird von der Maschine aus durch den Hobel a, 
der bei c seinen festen Drehpunkt bat, betrieben und 
driickt das Wasser, welches aus dem Reservoir P ange­
saugt wird, durch das Rohr s nach dem Katarakt B, der 
durch Hebelverbindung auf die Drosselklappe F wirkt. 
Durch Stellen des Hahnes e wird der Zufluss nach dem 
Katarakt so begrenzt, dass letzterer bei normalem Gange 
der Maschine stets in der richtigen Höhe erhalten wird, 
während das iiberschüssige Wasser durch die Rohrver­
bindungen d und s' nach P zuriickfliesst. Man erkennt 
leicht, dass bei beschleunigtem Gang der Maschine durch 
lieben des Katarakts die Drosselklappe geschlossen 
worden muss , und dass umgekehrt bei langsamerem 
(fang der Maschine und der Pumpe der Katarakt sinkt 
und die Drosselklappe sich öffnet. 

Ebenfalls auf Bent Colliery sahen wir die (in Schott­
land) einzige Anwendung elektrischer Kraftübertragung 
zum Betriebe einer kleinen Pumpe auf circa 200 m Ent­
fernung. 

Auf Schacht III von Bcnt Colliery und ebenso auf 
Schacht II der Hamilton Palace Colliery befindet sich je 
ein ganz aus Eisenbahnschienen construirtes Seilscheiben­
gcriist. Dieselben machen einen sehr schwerfälligen und 
dabei doch wenig stabilen Eindruck; ihr einziger Vorzug 
diirftc wohl der der Billigkeit sein. 

A11f Hamilton Palace Colliery bei ßothwell 
bediente man sich zum Auffahren der Hauptfürder- und Aus­
richtungsstrcckc im Parallelstreckenbetrieb zweier grosscr 
Streckenbohrmaschinen (St an l e y's Patent coal cutting 
machine); dieselben bohren einen Ring von 5' Durch­
messer und einigen Zoll Breite aus. Der innerhalb des­
selben zunächst stehen bleibende Kern bricht entweder 
von selbst ab oder kann leicht durch Keil- oder Schicss­
arbcit gewounen werden. 

Diese Maschinen wurden übrigens nur in der Kohle 
benutzt, Verwerfungen dagegen stets mit Handarbeit 
durchfahren. Die Methode des Arbeitens hiebei war 
folgende ('l'af. VIII, Fig. 7): Beide Maschinen arbeiten in 
einem gewissen Abstand hintereinander; die Scheide­
wand c zwischen beiden Röhren wird von Hand gc­
won ncn. Ist so die Grundstrecke mit Maschine 1 bh1 d 
rnrgetriebcn , so wird bei a ein Durchhieb angesetzt, 
wobei wieder 1 vorangeht, während die Maschine JI in 
der Grundstrecke weiter arbeitet, bis sie gleichfalls d er· 
reicht hat. Sodann wird ebenso von a bis b aufgefahren, 
wo die Maschinen gewendet werden, um rückwiirts nach.</ 
den Durchschlag mit der Parallelstrecke herzustellen. 
lHt dies geschehen , so wird abermals umgedreht und 
zunlichst die Parallelstrecke B fcldwllrts bis lt getrieben, 
worauf wiederum der Grundstreckenbetrieb aufgenommen 
wird. 

Auf derselben Grube hatte man eine grössero Ver­
werfung beim ersten Auffahren durch einen blinden 
Schacht ausgerichtet, in wclclrnm die Kohlen mittelst 
Lufthaspels gehoben wurden , doch war man zur ;l,cit 
unsere:'! Besuchc8 dahci, den gesunkenen Flötzthcil durch 

eine neue, aus grösserer Entfernung herangeholte, mll.ssig 
geneigte Hauptförderstrecke auszurichten, welche dann 
unter Abwerfung des blinden Schachtes die ganze l<,örde­
rung aufnehmen sollte - ein Ileispiel für das schon 
betonte, durchgängig herrschende Bestreben, die mecha­
nische Förderung möglichst ohne Unterbrechung über 
die ganze Grube auszudehnen. 

Bot h w e l l ca s t l e c o 11 i er y bei Glasgow be· 
sitzt eine ausgezeichnete unterirdische Seilförderung 
von zusammen 14 englischen Meilen (22,5 km) Länge, 
deren schon im Allgemeinen Theil gedacht wurde. Der 
Wetterschacht dient zugleich zur Förderung und ist 
daher mit einer Luftschleuse („policeman ") versehen. 
Die Fördermaschine ist eine liegende Zwillingsmaschine 
mit einfacher Schiebersteuerung und konischen Seil­
trommeln , welche von einem besonderen Gehlluse um­
schlossen sind, eine Einrichtung, die auch auf anderen 
Gruben angetroffen wurde. Die Aufbereitung enthält 
neben der Separation noch eine Wäsche, in welcher 
mittelst eines „Robinson's Washer" ein Tbeil der Klein­
kohle gewaschen wird. Dieser Apparat (Fig. 8) beruht 
auf der Trennung nach dem speciflschen Gewicht, bezw. 
der Gleichfälligkeit im aufsteigenden Wasserstrom und 
arbeitet contin uirlich. Das reine Wasser strömt unter 
Druck aus dem riugförmigen Rohr a an verschiedenen 
Stellen des Umfanges ein , w!lhrend die Trtlbe bei b 
zufliesst. Bei geeigneter Regulirung des Zuflusses durch 
a und b wird die Kohle von dem aufsteigenden Strom 
des Waschwassers mitgerissen und bei p ausgetragen, 
die Berge fallen zu Boden und sammeln sich auf dem, 
für gewöhnlich geschlossenen Schieber 2. Von Zeit zu 
Zeit wird dieser geöffnet - nachdem zuvor 1 ge­
schlossen wurde - und die Berge in einen unterge­
schobenen Wagen entleert. 

Ca d z o w c o 11 i o r y bei Hamilton. Die unterirdische 
Seilförderung erfolgt dnrch unterlaufendes Seil ohne 
Ende mit Zügen von 10 Wagen, welclio mittelst eines 
besonderen Conductcurwagcns an das Seil angeschlagen 
worden. Die Befestigung geschieht durch eine mit 
Schraubenspindel anziohbarc Klemme , in welche das 
Seil mit Hilfe eines einfachen Hakens gelegt wird. 

II. Das nordenglische Kohlenrevier. 
(Northumberhmd-Durham.) 

Das gro.~se nordcnglischo Kohlenbecken zeigt in 
Bezug auf seine allgemeinen Lagerungsverhältnisse in 
den lfauptzligcn eine grosso Uobereinstimmung mit den 
ent~prechenden V crhllltnisson iw centralschottischon Re­
vier. Auch hier ist, bei Abwesenheit grösserer Störungen, 
die ffachc , selbst söhlige Lagerung herrschend. Die 
Wasscrzufllisse, wenn auch bedeutender als in Schott­
land, sind im Allgemeinen, Dank den vielen Thonschichten, 
mässig, dabei ist die Tiefe der kohlenfnhrenden Schichten 
unter der Obcrflllchc meist eine geringe. Eine Ausnahme 
hievon macl1t jedoch der s!ldöstlichc Theil des Gebietes, 
wo die 8chichten des Carbon discordant vom Zechstein 
bedeckt werden. 
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Sind so die in den Haupteigeuthümlichkeiten der 
Ablagerung gegebenen Vorbedingungen des Bergbaues 
wesentlich dieselben , so weist naturgemäss dieser selbst 
in beiden Revieren vielfach gemeinsame Züge auf, nur 
steht der nordenglische Kohlenbergbau bezüglich der 
technischen Einrichtungen durchschnittlich auf einer weit 
höheren Stufe als der schottische. 

Aber Alles, was bei letzterem hinsichtlich der Aus­
und Vorrichtung, des Abbaues, der Fördermethoden und 
der Wetterführung im Allgemeinen gesagt wurde, gilt 
ebenso auch für die nordenglischen Kohlengruben. 

Die Ablagerung des productiven Steinkohlengebirges, 
auf welcher die Gruben von Northumberland und Durham 
bauen, scheint eine flache geschlossene Mulde von ellipti­
scher Form zu bilden, deren grossor Durchmesser in der 
Nord-8üd-Richtung liegt und ungefähr mit dem Vorlauf 
der Küste zusammenfällt. Da somit die östliche Mulden· 
hälfte unter der Nordsee liegt, kann man, so weit sie 
nicht durch unterseeischen Abbau erschlossen ist, über 
ihre Form und Ausdehnung nur Vermuthungen haben. 
Doch lässt der Stand der Aufschlüsse an der Küste 
nördlich der Tyne - Mllndung ein allgemeines Ansteigen 
der Schichten gegen Osten und Nordosten erkennen, so 
dass hier offenbar die Muldenlinio bereits überschritten 
ist und man das Ausgehende der Flötzc unter der Sec 
etwa in gleicher Entfernung östlich von der Küste, wie 
das Ausgehende im Lande westlich davon liegt, an­
nehmen kann, vorausgesetzt , dass nicht grössere Ver­
werfungen dieses Verhältniss ändern. 

Ausser den Flötzcn des eigentlichen productiven 
Steinkohlengebirges, welche bisher fast allein die Grund­
lage des ßorgbauos bilden, cmthiilt dieses Recken auch 
noch einen nicht unbedoutondon Kohlonroichthum in der 
unteren Abthoilung des Carbon, dem Kohlenkalk , wor­
auf schon oben hingewiesen wurde, und zwar concontrirt 
sich dieser, gemäss der oben besprochenen oigonthüm­
lichen Entwicklung dieser Schichten im Norden von 
Northumberland, wie das in Fig. 9, Taf. VIII, wiederge­
gebene, einem Excursionsboricht des North of England 
Institute of Mining and Mcchanieal Engincers entnommene 
Generalprofil zeigt. Doch ist das Flötzverhalton hier 
unregelmässig und im Ganzen noch wenig bekannt, 
weshalb es genüge, hier dieses Vorkommens beiläufig 
gedacht zu haben. 

Die Beschaffenheit der Kohle des Hauptb.ei:ikens ist 
im Allgemeinen eine sohr gloichmllssige, mit dem einzigen 
Unterschiede, dass im Norden und Osten nur sogenannte 
Rteam coal, eine harte, nicht backende, wenig gasreiche 
Kohle, gewonnen wird, während im Süden und Westen 
dieselben Flötze vielfach eine weichere vercokebare Kohle 
führen. In dieser Hinsicht ist besonders das low main­
Flötz ausgezeichnet. Die wichtigsten und durch die ganze 
Ausdehnung des Beckens aushaltenden l•'Iötzo sind: Das 
high main seam (Sliield row s. in Durham), das yard 
seam , das Bensham scam (Maudlin s. in D.) , das 
low main seam (Button s. in D.) und das Brockwell 
seam, das tiefste des eigentlichen „productiven Carbon". 

Die Production dieses Beckens, das die beiden In­
spectionsbozirke Newcastle und Durham umfasst, ist die 
grösste, welche ein einzelnes der englischen Kohlenfelder, 
mit Ausnahme desjenigen von Yorkshire, aufzuweisen 
hat. Sie betrug im Jahre 1891 nach den amtlichen 
Berichten über 39 Millionen Tonnen , wovon rund 
21 Millionen auf Durham entfallen. Feuerfester Thon 
kommt auch hier in grossen l\Iassen vor , und zwar 
stets in Verbindung mit der Kohle, meist als deren 
unmittelbares Liegende. Er wird stets zusammen mit 
der Kohle gewonnen, daher viele Gruben nebenher eine 
ausgedehnte Fabrikation feuerfester Steine betreiben. 
Das nordenglischo Kohlenfeld liefert 25°Jo allen feuerfesten 
Thons in Grossbritannien. 

Zum SchlU1:1se dieses allgemeinen 'I'heilos sei noch 
der grossen, mit basaltischen Eruptionen verbundenen 
Verwerfungen gedacht , welche dieses Becken - fast 
stets in paralleler Richtung von Westnordwest nach 
Ostsiidost - durchsetzen. Die wichtigsten von diesen 
sind der ninety fatboms dyke bei Newcastle und der 
gewissermaassen dessen westliche Fortsetzung bildende 
Stubliek dike. In Folge der durch diese beiden Dikos 
bewirkten Verwerfung sind bei Hexham und Haltwhistle 
westlich von Newcastle im Gebiete des Millstone Grit 
auf der gesunkenen nördlichen Scholle mehrere kleine 
Erosionsreste des produotiven Kohlengebirges mit hau­
wUrdigen Flötzen erhalten geblieben. 

Ausrichtung, Vorrichtung, Abbau. 
Ileziiglich der Ausrichtung und Vorrichtung, sowie des 

Abbaues herrscht die weitgehendste Ucboreinstimmung 
mit den Verhältnissen der schottischen G ruhen, so dass 
hier wenig Besonderes zu bemerken ist. 

Im Gegensatz zu den rechteckigen Schächten Schott­
lands ist hier die runde Sehachtform die allgemein herr­
schende. Die Tiefe der Schächte ist eine sehr ver­
schiedene; während die in der Nlthe des Muldonrandes 
bauenden Gruben die Flötzo bereits in geringen Teufen 
antrafen, erreichen die an der .Muldonlinio, also in der 
Nllhe des Meeres abgeteuften Schächte, namentlich im 
südlichen Thoile des Revieres, Tiefen von 300 111 bis 
4 00 m. Hier liegen denn auch vorwiegend die neueren 
Sehachtanlagen mit vollkommenen maschinellen fünrich­
tungcn, während landeinwllrts und im Norden die iiltercn, 
oft rocht primitiven Anlagen vorherrschen. 

Unter den Abbausystemen ist in Northumberland wohl 
der Pfeilerbau (stoop and room, board and pillar) über­
wiegend , wobei ebenso wie in Schottland meist zwei 
Flötze (Sohlen) gleichzeitig im Ban sind, von denen das 
untere in seiner ganzen Ausdehnung vorgerichtet wird, 
während im oberen der Pfeilerverhicb stattfindet. Bei 
den unter dem Meere umgehenden Abbauou findet 
sowohl Strebbau als auch Pfeilerbau statt, ahw A hbau 
mit und ohne Vorsatz, doch ist hier der Abbau iiber­
haupt erst bei einer Teufe über GO Fathoms (etwa 
110 m) gestattet. Die Concessionon (royalties) der am 
Meere gelogenen Gruben erstrecken sich in der Hegel 
3 Miles ( 4827 m) von der Kitste seewärts, doch gehen 
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die Uaue bisher wohl kaum weiter als 1000 m uis 
2000 m über die Strandlinie zur Zeit der Ebbe hinaus, 
deren Ort in der Grube durch eine l\Iarke (low watcr 
mark) bezeichnet ist. 

Die Wetterführung bietet nach dem bei den schotti­
sehen Gruben darüber Gesagten kaum zu besonderen 
Bemerkungen Anlass. Die Flötzc entwickeln Schlag· 
weiter, allerdings in verschiedenen Theilen des Revieres 
in sehr \erschiedencm Maasse, im Allgemeinen im Süden 
stärker als im Norden. Der Gebrauch der Sichcrheits­
lllmpc ist daher ftlr die ganze Grube oder nur fiir 
einzelne Theile derselben allgemein verbreitet. Auffallend 
ist dabei das Vorherrschen der alten Da v y - Lampen 
und ähnlicher Systeme, welche mit jener die ungenügende 
Leuchtkraft gemein haben, ein Mangel, der durch einen 
häufig angebrachten halbeylindrisehen Blechreflector eher 
verstllrkt als gemildert wird. 

Wasserhaltung. 
Die Wasserhaltung ist hier insofern eine andere 

und schwierigere als in Schottland, als die zuweilen auf­
tretenden grösseren Zuliiisse in einzelnen Fällen die 
llerstcllung einer besonderen söhligen Strecke als Sumpf­
strecke verlangen und dann oft bedeutende maschinelle 
Kräfte zur Wassergewllltigung erforderlich werden. In 
der Regel behilft man sich aber mit Separat - W asscr­
haltungon durch kleine Pumpen in verschiedenen Theilou 
der Grube. 

Streckenförderung. 
Auch hier finden wir die ausgebreitete Anwendung 

der maschinellen Förderung , welche fiir den englischen 
Kohlenbergbau überhaupt charakteristisch ist. , doch ist 
hier gegenHber den im Clyde - Becken Ubliclrnn Einrich­
tungen ein bemerkenswerther Unterschied in der ange­
wandten Methode zu eonstatiren. In Schottland ist die 
Förderung mit Seil ohne Ende, mit ein z e 1 n e n Wagen 
und geringer Geschwindigkeit durchauA die herrschende, 
wogegen in Northumberland-Dnrham ebenso vorherrschend 
die Förderung mit Seil und Hinterseil (main and tail 
rope), ganzen Zügen (sets) und bedeutender Ge­
i;chwindigkeit in Gebrauch ist. Die Maschinen t'iir den 
Betrieb dieser Förderungen stehen bald über Tage, hald 
in der Grube; es pllegen Zwillings - \' orlegema,chincn 
zu sein mit zwei hinter einander angeordneten Seil­
trommeln, zwischen denen sich das Vorgelege befindet. 
Die Welle des letzteren ist fest zwischen den beiden 
Seiltrommeln verlagert, diese aber sind sammt ihren 
Wellen und Lagern durch Hebelmechanismus auf einer 
Schlittenführung des Fundamentrahmens ver8chicbbar, so 
dass von den mit den Seiltrommeln auf derselben Welle 
befestigten Zahnrädern abwechselnd das eine und das 
andere zum Eingriff mit dem Vorgelege gebracht wird, 
je nachdem das Vorder- oder das Hinterseil aufge­
wickelt wird. Die Maschine läuft dabei natiirlich stets 
in demselben Sinne. Die Fördergeschwindigkeit hetrllgt 
durchschnittlich 10 bis 12 mile~ (16 bis HI lw1) in der 
Stunde, zuweilen auch mehr. Es ist selbstverstilndlich, 

dass hier noch mehr als bei der langsamen Förderung 
mit endlosem Seil ein vorzügliches und sorgfältig ge­
legtes Gestänge erfordert wird. 

Bei dieser Methode können nicht mehrere Förde 
rungen von einer Maschine betrieben werden, doch sind 
häufig Vorkehrungen getroffen , um auch abwechselnd 
ans abzweigenden Seitenstrecken fördern z11 können, 
indem das eine Ende des ~eiles ausgehakt und dafür 
ein in der Nebenstrecke liegendes Seil eingeschaltet 
wird (L"ig. 10, Taf. Vill). Es versteht sich, dass hiebei wie 
sonst bei allen Cun·en in entsprechender Weise Führung~­
rollen fiir die Seile , und am inneren Stosse Fiihrungs­
breticr für die Wagen angebracht sind. 

Die Befestigung des Zuges am Seil geschieht durch 
ein l\:ettenstilek mit Haken, wobei die Einrichtung so 
getroffen wird, dass diese Verbindung während der Fahrt 
leicht und ohne Gefahr gelöst werden kann, meist in der 
Weise, wieFig.11, Taf. VIII, darstellt. Durch Ergreifen des 
lose auf den Wagenrand gehängten Hakens a kann der 
Stift b aus der Oese gezogen werden und der Zug ist 
vom Seil gelöst. Die Manipulation kann bei noch ziem· 
lieh schnellem Gange leicht ausgefiihrt werden. Ein 
zweckmässiges Glied zum Verbinden zwcie1· Seilenden 
(bei Abzweigungen) ist das von Co w p e n ·Co 11. 
(Cambois) bei Blyth (Fig. 12 und 13). An dem einen 
Beilende i;iizt das glockenförmig :u1sgcbildete Ketten­
glied A, am anderen der Bolzen lJ mit den A nsützen h b. 
JJ wird durch das Loch im Scheitel von A eingeführt, 
wobei die Ansätze b b in den Nuthen a a gehen, dann 
wird B um no 0 gedreht und die Ansätze von unten in 
die Nuthcn a' a' gebracht. Beide Glieder sind jetzt fest 
verbunden. Die Verbindung, bezw. Lösung beider Theile 
kann nur erfolgen, nachdem vorher das verdickte Ende c 
des auf A folgenden Kettengliedes 0 zur Seite gedreht 
ist, da dieses die Bewegung von B begrenzt uud somit 
clic selbstthätige Lösung liindert. 

Andere Förderungsmethoden als dfojenigc mit main 
and tail rope sind verhältnissmllssig sel tcn. 

Auf vielen Gruben sind selbstth:itige Schmicrvor­
rich\ungen für die Förderwagen in Gebrauch , die ent­
weder in der Strecke selbst (bei Förderung mit geringer 
Geschwindigkeit) liegen Oller an der Hängebank so an­
geordnet sind, dass die zum Schacht zurückkehrenden 
leeren Wagen dieselben pa~sircn. Die Vorrichtung besteht 
im \Yesentlichen aus einer am Bande mit Ausschnitten 
vcrRehenen Scheibe, deren nn!erer 'I'heil in ein mit ziem· 
lieh eonsistenter S<"hmiere gef'iilltes Gcfllss taucht. Beim 
Dariiberfahren p;reift die Achse des Wagens in einen 
der Ausschnitte der Scheibe und entnimmt demselben 
eine gewisse Menge Schmiere. Die Schmierscheibe steht 
mit ihrem Oberrande etwas höher als die Wagenachse 
und ist in einer Büchse federnd verlagert, wodurch die 
Berllhrung eine innigere und liinger dauernde wird. EA 
sind zwei solche Selieibenpaaro im Gestilnge, bezw. an 
der Illingebank derart angebracht, dass das eine die 
innere, das andere die äussere Seite der Lager schmiert. 
Natllrlich ist die ganze Vorrichtung nur anwendbar bei 
den hier allgemein iiblichen offenen Lagern. 

• 
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Bremsbergförderung spielt in Folge der rnr­
hcrrschenden flachen Lagerung eine rnbr untergeordnete 
Rolle. Sie ist im A II gemeinen auf die Fälle bcsclu iinkt, 
in welchen ein verworfener Flötzthcil durch eine an­
steigende Strecke ausgerichtet werden musste. 

Die Schacht f ö r der u n g s - Einrichtungen sind 
auf den grössercn, den neueren Erfahrungen und ;\ n­
sprilchen cntsprecl1end eingerichteten Gn:bcn sebr voll­
kommen und auf Bewältigung grosser Förderungen mit 
möglichst w cnig Personal berechnet. Vieretagige Förder­
körbe und doppelte AnEchlags- und Abzugsbiihncn sind 
gewiilrnlich. Als Muster kann in dieser Beziehung- die 
ncul', zur Zeit unseres P.esnches noch niel1t in Betrieb 
gesetzte Förderanlage der Ilarton Colly. zu Tyne Dock 
bei Neweastle gelten (Fig.14 und 15, Taf. VIil). Die untere 
AnscHagsbiihne ist im Niveau der Fördersohle. Der Zug 
der rnllen Wagen wird auf die Bampe G gezogen, rnn 
der die Wagen selbstthätig der oberen ll!ihne zulaufen. 
Von hier geht eine Hiilfte der W agc.:n der Bremse A 
zu und gelangt so zur unteren Etage, wo die Wagen 
ebenfalls abwilrts zum Schacht laufen. Die auf der 
anderen Seite des Schachtes abgezogenen leeren Wagen 
laufen von der oberen Sohle sdbstthiitig di1 ect iiber den 
„switch" (s. o.) R in das leere Geleise~ die in der 
unteren Etage abgezogenen Wagen werden mit der 
Bremse B, we~ehe mit A verbunden ist, durch die in 
letzteren gleichzeitig niedergehenden vollen gehoben und 
gelangen so ebenfalls auf den switeh. Die Uebersiehts­
skizze lässt die Anordnung des Seiles und Hinterseiles 
bei dieser Einrichtung erkennen- s sind die Lutten, in 
denen die Seile vorn 1'age herabkommen. Nachdem der 
volle Zug auf die Rampe gefahren, werden beide Seile 
gelöst und in das daneben , nur tiefer , lieg·ende leere 
Geleise geworfen. 

Analog ist die Einriehtuug :111 der Hängebank 
l<,ig. 1 G zeigt im Grundriss das Prineip der Anlage: 
rJ ist die ·waage, p ist ein Kreiselwipper (revolviog 
kiek-up) , mittelst dessen die Wagen auf die darunter 
befindlichen Hlltter entleert werden. Dei mangelndem 
Ab~atz geht die nicht zur Verladung gelangende Kohle 
auf dem Geleise H zum Haldeusturz. Die leeren Wagen 
werden bei L vermittelst einer unterlaufenden, endlosen, 
mit Mitnehmern versehenen Kette eine ansteigende Bahn 
hinauftransportirt und laufen von da selbstthiitig, wieder· 
um mittelst switch H, auf die andere Seite d1·s Schachtes. 

Die sonstigen Einrichtungen der Schach.tfiirderung 
siud, besonders auf !ilteren Gruben, den 1;chottischen viel­
fach ilhnlieh: Die Einfachheit im Baue der Förderkörbe 
uud der V erhindung dieser mit dem Seil , das Fehlen 
von Fangvorrichtungen , die ebenfalls sehr einfachen 
Aufsatzvorrichtungen , gewöhnliche llängestiit1.en , sind 
dieselben hier wie dort. 

Dagegen sind hier , bei gleichfalls sehr niedrigen 
Seilseheibengerilsten, in der Hegel Aushängeglieder (safety 
links) zwischen Korb und Seil eingeschaltet, und zwar 
gewöhnlich eines der beiden Systeme W a 1 k er oder 
0 r rn er o d. Als Filhrung dienen meiHt hölzerne Sehacht­
leitungen , oft aber anrh Eisenschienen ockr Drahtseile. 

Yon Schaehtgeriisten sind besonders drei Typen ver­
breitet. 

Auf ülteren Anlagen findet man in der Regel 
einfache hölzerne Boekgerliste (Fig. 1 7 und 18, Taf. VIII) 
mit fast horizontaler Strebe in Verbindung mit einem 
thurmartigen l\fasebinengebä udc und stehenden Förder­
maschinen. 

Auch auf neueren Anlagen mit liegenden Fiirder­
masehinen hitben die eisernen Seilseheiben oft einfache 
l~oekform, jedoch von anderer Construetion, entsprechend 
der tieferen Lage der Seiltrommeln (Fig. 19). 

Den dritten Typus, der besonders unter den neueren 
Ilulzeons!ructione?1, wie solche auch bei grossen Anlagen 
nol'h Yiclfaeh in Gebraul'h sind , stark Yertreten ist, 
bilden diejenigen Fälle , bei denen der Schacht mit 
einem thurmartigen Geriist völlig überbaut ist (Fig. 20), 
doch sind auch hier wie bei den bockförmigen Construe­
tioncn die Sehachtleitungen und der Sehachtausbau über­
l1aupt völlig vorn Seilscheibengeriist getrennt. 

Bei den neueren , liegenden Fördermaschinen ist 
gewöhnlich der Fundarnentrahmen unmHelb:u mit der 
Zug8trebe des Seilscheibengeriistes verbundl'n (Fig. 21). 

Die Au f b er e i tun g der Kohle beschränkt sieh 
auch hier meistens auf eine einfache Separation in drei 
oder vier Sorten mittelst fester Rätter oder Schilttel­
roste (jigging sereens), verhältnissrnässig selten ist die 
Anwendung von Separations trommeln (revolving sereeus); 
die grösseren Sorten werden auf langen Lesebändern 
von Iland au>geklaubt. Die Einrieht111 gen für diese 
Reparation pflegen auf den neueren G ruhen sehr voll­
kommen zu sein. 

Eine gewöhnliche Anordnung ist die, dass auf der 
Hängebank neben einander eine grösserc Za\11, oft 10 
bis 15 Vorderwipper angebracht sind und unter jedem 
derselben 1, 2 oder 3 Rätter über einander liegen. Oft 
befindet sich unter dem letzten Hiitter noch ein Gefüss 
zur Aufnahme der Kleinkohle. Dieses i~t dann an einer 
iiber dem Rättersystem befindlichen Federwaage aufge­
hilngt , auf der man also unmittelbar das Gewicht der 
in jedem Wagen enthaltenen G ruskohle ablesen kann ; 
dieses wird bei der Lohnberechnung vom Gesarnrnt­
gewieht des Wagens abgezogen (Billy-fair-play-System; 
vergl. Nasse und Kr ii rn m er, Bergarbeiter-Verb. in 
Engl., R. !'J5.'- Zuweilen werden auch umgekehrt die 
8!iick kohlen gewogen. Dann ist der oberste Rätter an 
der \Y aage aufgehängt und unten durch eine Klappe 
geschlossen, die erst nach Ablesung des Gewichtes ge­
öffnet wird. Bei Anweudung dieser Methode in der einen 
oder der :rnderen Art (aber auch sonst hilufig) sind die 
Wipper in der Hegel mit einem zweitheiligen Dach ver­
sehen , dessen eine Hiilfte fest, während die andere mit 
Hollen versehen in einer l<'ilhrung von vorn nach hinten 
\'Cr>chiebbar ist. Beim Kippen verhindert dies Dach zu­
niiehst das Herabstürzen der Kohle, bis der bewegliche 
Thcil sieh mit zwei seitlichen Vorspriingen auf die jeder­
seits angebrr.chten festen 8tiltzarme setzt und dadurch 
gl'l1indert wird , an der weiteren Drehung dm1 Wippers 
theiliunehmen. Es schiebt sich nun der bewegliche Uber 
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den featen Theil des Daches und durch die so ent­
standene Oeffnung fällt der Wageninhalt, nunmehr ohne 
erheblichen Sturz , anf den dicht darunter befindlichen 
Rätter. Beim Wiederaufrichten fällt der bewegliche Theil 
in seine alte Lage zuriick. Es ist klar, dass die hie­
durch erzielte Schonung der Kohle, namentlich bei weichen 
Sorten - auch abgesehen von der Rücksicht auf das 
Lohnsystem - nicht unwesentlich sein muss. 

Eigentliche Wäschen sind auch hier nur vereinzelt 
in Anwendung und dann meist sehr unbedeutend. Die 
verbreitetsten Kohlenwasehllpparate sind solche mit auf­
steigendem W aAserstrom, wie der schon beschriebene von 
R ob i n s o n und der diesem ähnliche von Sh e p p a r d. 
Setzmaschinen sind so gut wie unbekannt, nur einmal 
wurde eine nach diesem Prineip gebaute Vorrichtung 
getroflen. 

In Bezug auf die m a s eh in e 11 e n Ein r i eh tun gen 
nehmen die neueren Grubenanlagen des nordenglisehen 
Kohlenbezirkes einen hohen Rang ein und weichen· in 
dieser Hinsicht besonders von den primitiven Verhält­
nissen der schottischen Werke ab. Grosse Hochdruck-, 
Zwillings- oder Compoundmaschinen mit modernen Expan­
sionsvorrichtungen sind auf allen grössoren Anlagen zu 
trclfcn. Einen eigenthümliehen Gegensatz dazu bilden 
freilich die daneben vielfach noch in Betrieb stehenden 
Maschinen , die - aus älteren Zeiten überkommen -
heute einen höchst fremdartigen Eindruck machen. 

Am auffallendsten ist dieser Gegensatz des Alten 
und Nonen bei den Fördermaschinen: hier die liegende 
Zwillingsmaschine mit Hochdruck und Expansions­
steuerung , daneben die aufrechtstehende Eincylinder­
Nicderdruekmasehine von oft riesigen Abmessungen. Als 
Beispiel des letzteren Typus, dessen Vertreter aneh jetzt 
noch sehr verbreitet sind, diene die Fördermaschine auf 
Ilarton Coll., Tyno Dock bei Neweastle, deren Anordnung 
nnd Dimensionen aus der Skizze (Fig. 22, Taf. IX) ersicht­
lich sind. Die gesammte Höhe vom Cylinderboden bis 
znr Trommelwelle dürfte wenigstens 8 m betragen. Die 
Geradführung der Kolbenstange geschieht durch die im 
l\fauorwerk verlagerten Gegenlenker. Als Förderseile 
dienen Bandseile, die sieh auf Bobinen von 26' (7,8 m) 
Durchmesser aufwickeln. Zur weiteren Scilausgleiehuug 
sitzt auf derselben Welle eine dritte kleine Bobine, auf 
der sieh eine Gelenkkette während des Treibens auf­
und abwickelt. Diese ist rllekwilrts über eine Scheibe in 
einen besonderen Schacht geführt (siehe Skizze) und 
trllgt an ihrem Ende als Gegengewicht eine schwere 
Sehilfilkette. Die Tiefe des Ausgleiehssehachtes ist so 
bemessen , dass während der Mitte des 'I'roibens das 
Gegengewicht (das heisst die Schiffskette) auf der Sehacht­
sohle ruht, um dann in der zweiten Hälfte des Treibens 
wieder aufgeholt zu werden. 

In genau derselben Anordnung, mit Bandseil und 
A usgleiehsehacht, kehren diese Fördermaschinen auf allen 
älteren Gruben des Reviers wieder. Doch sind sie keines­
wegs auf die älteren Anlagen beschränkt. Manche dieser 
vortiealen, eineylindrigon Fiirdermaschinen stammen aus 
dem letzten .Jahrzehnt und auch gegenwilrtig noch sollen 

solche gebaut werden. Durchaus herrschend sind jedoch 
bei neueren Anlagen die liegenden Zwillingsmaschinen 
mit Schieber- oder Ventilsteuerung, oft mit konischen 
oder Spiralkörben und häufig gleichfalls mit besonderen 
Seilausgleiehsvorriehtungen versehen. Bei älteren wie 
neueren Anlagen i3t in der Regel der Sitz des Maschi­
nisten so angebracht , dass dieser einen ungehinderten 
Ausblick auf die Hängebank hat, also bei liegenden 
Zwillingsmaschinen nicht, wie bei uns die Regel, zwischen 
beiden Cylindera, sondern entweder seitwärts oder Uber 
denselben. In der Wand des Maschinenhauses befindet 
sieh an der entsprechenden Stelle ein gro;ises Fenster 
oder eine Glasthllr. 

Die W asserhaltungsmasehinen sind theils über Tag 
aufgestellt, theils sind es unterirdische. Von ersteren sind 
die älteren in der Regel eineylinderige Niederdruck­
maschinen mit Balancier , während neuerdings häufiger 
liegende Hochdruckmaschinen mit Kunstkreuzübertragung 
gebaut werden. Von letzteren ist besonders verbreitet 
und deshalb bemerkeaswerth die Compoundmaschine von 
Ha w t h o r n und Da v e y mit Differentialsteuerung, 
hinter einander angeordnetem Hochdruck- und Nieder­
druckcylinder und durchgehender Kolbenstange, 

Die Masebinengebäude sind in der Regel geräumig 
und hell wie auf den neueren Anlagen unserer grossen 
Gruben. Die Maschinen fiir den Betrieb der unterirdischen 
Streckenförderung wurden bereits erwähnt. 

Zur Dampferzeugung dienen vorwiegend gewöhn­
liche Ein- oder Zweiflammrohrkessel (Cornwall boilers, 
bezw. Laneashirn boilers). Ein Vorwärmen des Speise­
wassers findet in der Hegel nicht statt. Dagegen sind 
hllufig selbstthlltige Sehürvorriehtungen an den Kesseln 
angebracht , welche neben der vielleicht nicht sohr be­
deutenden Kohlenersparniss vor allen Dingen den Vor­
theil einer sehr gleiehmässigen Wirkungsweise haben 
und die bei der Anfeuerung von Hand unvermeidliche 
AbkUhlung während de~ Offenstehens - der Thüren be­
seitigen. Auch genügt bei Anwendung dieser Vorrich­
tungen ein l\f ann zur Bedienung einer grösseren Anzahl 
von Kesseln. Einer der verbreitetsten derartigen Apparate 
ist der selbstthlltige Sehllrer von nenn i s (Bennis' 
patent selfaeting stoker). Die anderen Systeme sind 
diesem im Prineip un1l in der Wirkungsweise ähnlich. 

Die Funetiun dieses Sehürers ist eine doppelte : 
1. eontinuirlieh in bestimmt abgemessenen kurzen Zwischen· 
räumen eine gewisse Menge Brennstoff aufzugeben und 
2. diesen gleiehmässig über den Rost zu vertheilen. Der 
erste Zweck wird durch eine Sehüttelvorriehtung erreicht 
(Fig·. 2 3, Taf. IX), wod ureh die durch eine l!,eder geschlossen 
gehaltene Bodenklappe B des Fülltrichters A auf kurze 
Zeit geöffnet wird. ll nd zwar geschieht dies bei Ben n i s 
durch zwei rotirende Scheiben b , die einen Zapfen a 
zwischen sieh faasen, denselben mittelst ihrer zahnartigen 
Vorspriinge ß abwechselnd niederdrlleken und wieder 
loslassen und dadurch den Verschluss des li'ülltriehters in 
Bewegung setzen. Die beiden Scheiben b können durch Stell­
schrauben einander genähert werden, wodurch die Oeffnungs­
dauer de~ Trichters vergrössert wird und umgekehrt. 
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Der zweite Theil der Aufgabe wird durch eine 
abwechselnde Vor- und Hiickwärtsbewegung der Rost­
stilbe gelöst. Diese sind vorn ausgeschnitten (Fig. 24). 
Die durch die Auskehlungen aller Roststäbe bind urch 
gehende Weile a trägt für jeden Stab zwei Vorsprünge s 
und t. Bei der Drehung der "\Velle ergreift zuerst t 
den oberen Vorsprung p des Roststabes und zieht diesen 
ein gewisses Stück hervor; bei der Weiterdrehung kommt 
dann s an den unteren Vor:>prung und schiebt den Stab 
wieder zurück. Durch diese Bewegung wird die auf 
jedem Stab liegende Kohle beständig zurückgeschoben 
und vorne wieder Platz für die neue, aus dem Trichter 
fallende gewonnen. Die Knaggen der Welle sind gegen 
einander versetzt, so dass die Bewegung der Stäbe 
alternirend erfolgt. 

Der Antrieb sämmtlichcr Apparate in einer Ofen­
batterie geschieht durch Treibriemen von einer über den 
Kesseln herlaufenden Weile aus. Die Einrichtung soll 
sich vorzüglich bewähren. 

Einzelne Gruben. 
A dd i so n Pi t der Stella Coal Company bei Illaydon 

baut auf mehreren Flötzen; der Hauptabbau ist auf dem 
l!'ive Quarter seam tbeils mit board and pillar (stoop 
and roomJ, theils mit longwall works. Die Flötzlösung 
ist durch eine lGOO yds. (1462 m) lange einfallende 
Strecke erfolgt, welche gleichzeitig zur Förderung mittelst 
Seil ohne Ende und zur Fahrung dient. Selbsttliätige 
Schmiervorrichtung ist in dieser Strecke angebracht. 
iwei Curven von circa 30 m Radius werden mittelst 
je sieben Filhrungsscheiben umfahren , welehe die Mit­
nehmer der Wagen in sich aufnehmen. Vor jeder Curve 
ist eine in die Strecke hineinragende l!'iihrungsrolle (gate­
way) angebracht , welche das Seil trilgt und dessen 
Herabfallen von den Scheiben verhindert. Dieselbe wird 
von dem Wagen bei Seite gedrllckt und nach dessen 
Vorbeigang durch ein Gewicht wieder zurückgezogen. 

Vom Ende der Hauptstrecke ist ein höher liegendes 
l<'lötz durch eine ansteigende Strecke ausgerichtet, in 
dieser geht gleichfalls ein endloses Seil , das mit dem 
Seil der Hauptstrecke durch ausrilckbare Kuppelung ver­
bunden ist; die Kraft der abwärts gehenden vollen Wagen 
wird also für die Hauptförderung nutzbar gemacht. Die 
Wasser sammeln sich in einer Sumpfstrecke und werden 
durch eine unterirdische Pumpe in einem besonderen 
Schacht gehoben. _ 

Die Cokesanlage besteht aus 186 Iliencnkorböfen 
(Beehive· ovens) einfachster Bauart, ohne Heizcanäle, die 
Gase gehen direct in den Abhitzecanal und zum Schorn­
stein. Ein grosser Theil der Kohle wird dabei verbrannt. 
Der Einsatz beträgt 8 t, das Ausbringen etwa. 5 t. Der 
Cokes ist sehr fest, langstängelig und von vorzüglichem 
Aussehen. 

Cl a r a V a 1 e bei Ryton , westlich von N ewcastl e, 
eine neue Anlage. Die beiden Schächte sind noch im 
Abteufen begriffen, wobei ziemlich starke Wasserzuflilsse 
auftreten. Auf dem Wasserhaltungsschacht ist eine 
liegende Verbundmaschine mit Da v e y'scher Differential- . 

steucrung aufgestellt. Dieselbe wird auch provisorisch 
zum Betrieb der Abteufpumpe auf diesem Schacht benutzt, 
während die Pumpe des zweiten Schachtes von der 
Fördermaschine mittelst Vorgelege betrieben wird. Beide 
Abteufpumpen sind aufgehängt und werden mit Hilfe 
von Erdwinden gesenkt. Als Sehachtverschluss dient eine 
fahrbare Bühne (Fig. 25, Taf. IX). Wenn der volle Kübel 
heraufkommt, wird er auf diese Bühne gesetzt, dieselbe 
dann zur Seite gefahren, wobei sie gegen die Pfosten B 
stösst, so dass Umkippen und Entleerung des Kübels 
erfolgt. 

Die Separation ist auf Herstellung von vier Sorten 
mittelst fester und Schüttelrätter eingerichtet, von denen 
die erste und zweite Sorte zum Ausklauben auf Lese­
bänder ( cleaniug belts) gehen, während die beiden letzten 
Sorten direct verladeq werden. Zum Absepariren der 
ersten Sorte (Stückkohlen) dient G r e eo w e l l's Patent­
Kettenrost. Dieser ist aus abwechselnden festen Stäben 
und endlosen Ketten zusammengesetzt, welch letztere 
über Rollen laufen und durch eine Triebscheibe eiue 
gleichmässige Kreisbewegung erhalten und so die Kohle 
nach dem unteren Ende des mässig geneigten Rostes 
transportiren. 

II a r t o n Co 11 i er y bei Tyne Dock. Die Ein­
richtungen dieser Grube sind, als typisch für das ganze 
Revier , zumeist schon im Allgemeinen Thcil erwähnt. 
Der Schacht liegt 2 miles (3,2 lcm) vom Meere entfernt, 
die Concession erstreckt sich noch 3 miles (4,81„m) über 
die Kilstenlinie in's Meer hinaus. Doch findet in dem 
unter dem Meere liegenden Theil zur Zeit noch keine 
Gewinnung statt, vielmehr ist die Anlage eines beson­
deren Schachtes fUr die Aufschliessung der „sea - coal" 
geplant. l~s sind zwei Flötze in ßau mittelst board and 
pillar work , von denen das obere grösstentheils abge­
baut, das untere in weiter Ausdehnung vorgerichtet ist. 
In letzterem sind zwei Förderungen mit Vorder- und 
Hinterseil in Betrieb mit Seitenförderung aus Neben­
strecken (branches) und Zügen zu 60 Wagen. Die 
Förderung beträgt 800 t täglich bei einer Belegschaft 
von 500 Mann unter Tage. 

Wie die Fördermaschine (siehe oben) ist auch die 
Wasserhaltungsmaschine eine alte eincylindrige Nieder­
druckmaschine vou 81" (205 7 mm) Cylinderdurchmesser, 
120" (3048 mm) Hub, an welcher durch Vermittlung 
eines guBseisernen (!) Balanciers 4 Pumpensätze (:3 Druck­
pumpen) von 15" (381 mm) Cylinderdurchmesser und 
1 Saugpumpe hänge~. 

St. Hi 1 da bei South Shields gehört wie die vorige 
der Barton Coal Comp. und ist mit jener durchschll1gig. 
Die W etterfilhrung ist beiden gemeinsam, derart, dass 
der Förderschacht von Harton als einziehender, derjenige 
von St. Hilda als ausziehender Schacht dient. Letzterer 
ist zu dem Zweck bis dicht unter die Seilscheiben mit einem 
Bretterverschlag geschlossen (Fig. 26, Taf. IX), welcher 
nur an der Hängebank zwei wasserdicht schliesscnde 
Thüren für das Abziehen und Aufätossen der Wagen 
besitzt, während dessen der Boden des Förderkorbes 
als Sehachtverschluss dient. 

2* 
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Der Förderkorb ist zweietagig zu vier \V ag·en ; es 
wird nur auf einer Biihne abgezogen , doch wurde eine 
neue Einrichtung für vieretagige Körbe mit zwei Ab­
zugsbühnen getroffen. Die sonstige Einrichtung der 
Hängebank ist im Prineip dieselbe, wie die vorher be­
schriebene auf IIarton Coll. und nach dem dort Gesagten 
aus der Skizze (l<'ig. 27) verstiindlich. Das Gestänge 
fällt auf der Seite der vollen \Vagen unrnitlelbar vorn 
Schacl1t ebenso auf cler leeren Seite bis zum Schacht. 
Um das unzeitige Fortrollen der vollen W:igen zu Yer­
hiitten, belindet sich in der Mitte jedes Geleises ein 
vorstehender Bolzen a, derselbe kann vorn Abzieher durch 
Treten :1uf die Platte b niedergedrückt werden, so dass 
der Wagen abHtuft. 

St. Hilda rühmt sich, wohl mit Recht, den grössten 
Ventilator zu besitzen. Es ist ein G u i b a 1 von 50' 
(15,24111) Durchmesser und 14' (4,26m) Flügelbreite; 
er macht 41 Umdrehungen in der Minute und liefert 
bis 3 1/./' (8H,9 mm) Depression (Wasser) 170 000 Kubik­
fuss ( 4 7 GO 111 ::) Luft. Fiir seinen Betrieb sind zwei cin­
cylindrige, liegende Maschinen, deren eine als Heserve 

dient, vorhanden, in der auch bei uns üblichen An­
ordnuug. Die Fördermaschine ist eine liegende Zwillings­
maschine von 36" (912 mm) Cylinderdurchmesser und 
6' (1828 mm) Hub mit der ExpansionsvenJilgteuerung 
der Grange Iron Cornp., Durham, versehen (Fig. 28). Die· 
selbe wird durch den Regulator in Thätigkeit gesetzt, 
indem durch dessen Hebung der Keil r nach links ge­
schoben wird , wodurch das untern Ende des Knie­
hebels v ebenfalls nach link~ g·eht und nun früher von 
dem Steuerknaggen p abgleitet, so dass das Einlass­
ventil weniger gehoben wird. 

Die Förderseile sind Stahlrundseile, die Seiltrommeln 
cylindriseh von HI' (5,8 nun) Durchmesser. Zur Wasser­
haltung dient eine stehende, eineylindrig·e Maschine von 
65" (1651inm) Durchmc.-;:0cr und !)G" 0438mm) Hub. 
Eine Betriebsmaschine filr Streckenförderung mit Seil­
und Hinterseil steht unter Tag. Der Dampf wird von 
Tag aus zugeleitCJt. Die Förderlänge ist 2 1 /~ miles 
(circa 4000111). Die Ziige haben je 100 Wagen. Eine 
zweite Maschine ist über Tag aufgestellt und fördert 
aus einer CJinfallcnden Strecke vom Hulton-Flötz. 

(Schluss folgt.) 

Ucbcr .\lumininmzusatz zu }'lussmetall. 
Von Carl von Geycrstam. 

Nachslch('nde Versuclie lJcziehcn Rich hauptsiichlich 
auf Bessemereisen 1 zum '!'heil auch anf Martin1;tahl. lTm 
dichte Jng·otH durch AluminiumzuHatz zu erlangen , habe 
ich mit Kohlenstolfgehalteu nicht unter 0,6D/o g·earbeitet, 
weil die Blasen in weicherem Stahl und in Eisen im 
A llgerneinen viel weniger Ungelegenl1eiten verursachen 
al8 in hiirteren Marken, da sie untCJr Anwendung einer 
passmiden Chargentemperatur immer im Ingot sitzen 
uncl sich leichter zusamrnenschweissen lassen als in 
hilrtcrcn 8tahlsorten. Anfangs benutzte ich für Stahl 
Ferroaluminium mit ungefiihr lO°;'o Aluminiumgehalt. 
Bei Be~semCJreisen, wobei stets die Ca spe r s o n'sche Kelle 
angewendet wurde, erfolgte der Zusatz im Ofen nach 
Leen<ll'tem Blasen. Die Aluminiumlegierung war in 8t.iicke 
von etwa Hiihnereigrösse zerschlagen, rothglithcnd, und 
wurd<i mit einem Spaten in den Ofen geworfen. Hier­
auf wurde mit einom Holzstiick möglichst ra~eh urnge­
rilhrt, um die Mischung zu bcwirkon. Das AhstiC'hloch 
wurde etwas grösser wie gewöhnlich gemacht, damit der 
Stahl rniiglichst schnell ausfliesscn kiinne. 80 erhält man 
vollkornmon bla.senfreien Guss, wenn hinreichend Ferro­
alurninium angewendet wurde. Aber diese lllethodc hatte 
mehrere Ungelegenheiten , verursacht durch da;; grosse 
Oxydationsbestreben des Aluminiums. Die Gussstücke 
erhalten besonders an ihrem oberen Theil eine rnhlechte 
und ungleiche Fläche, was offenbar daher kommt, dass 
die durch die Aluminiumoxydation gebildete Thonerde 
sich thcilweise als graue Haut an der Obcrfüiche ab­
setzt. A ueh ist es schwer, den rechten Moment des Ab­
sleehens festzustellen, das nicht vor dem Schmelzen und 
Vermengen des Aluminiums mit dem Stahl und nicht 
zu spät, bis zu viel oxydirte, erfolgen darf. So kam es 

vor, dass der 8tahl im ersten Ingot sank und mit 
einer grossen Pfeife dicht wurde, im letzten aber stieg 
und hlasig war. Eiuerseit:> ist man also gefährdet, ein 
ungleiches Product zu erhalten unrl andererseits den mit 
dem Zusatz erstrebten Zweck nicht zu orroichen. Ausser­
dem war das Stichloch bestrebt, zuzuwachsen, obgleich 
der Stahl heiss war , was ich mir nicht gut erklilren 
kann. Auch musste man bei dieser Aluminiumbenutzung 
mehr wie das Doppelte so viel zusetzen, als wenn man 
e~ in reinem Zustaude wilhrend dos Abstechens in dio 
Coquillon wirft, wozu bemerkt werden -muss, dass Alu­
minium im Ferroalumininm nun fast doppelt so theuer 
ist, wie das reine Metall. Deshalb erschien es bald 
zweckmiissigcr , da~ letztere zu benutzen. Versuche, 
reines Aluminium im Ofen oder in der Kelle zuzusetzen, 
ergaben schlechte Resultate, da dasselbe leichter wie 
Ferroalurninium oxydirt. Am besten war es, während des 
Ahstcchens in gleichen Zeitrilnmen kloine, genau gawogene 
reine Alurniniurnstiieke in die Coquillen zu werfen. Die 
Oberlliiche wird bedeutend ebener und schöner wie im 
eben beschriebenen Falle; man ist auch vollkommen 
sicher, einen dichten Stahl zu erhalten, da ein bedeutend 
kleinerer und mehr berechenbarer Zusatztheil oxydirt. 
Anfangs war die Neigung zur Pfeifenbildung, welche 
dem dichten Materiale anhaftet , unangenehm. Die 
Pfoifo erstreckt sich oft über ein Drittel der 1 ngotlänge 
und dadurch wird dio Methorle, i11 Folge des groRson 
Abfalhi, nicht ökonomisch. Die:> suchte ich zuerst zu 
vermeiden, indem ich clen Zusatz so knapp machte, dass 
dio Giisse dicht, abor ohne Pfeifen, wurden. Aber bald 
zeigte es sich als unmöglich, den Kohlenstoffgehalt und 
dio Tcrnporatur do8 Stahles so genau zu bourtheilen, 
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der hall1en Fliiche oines rutirenden Kegelherdes diejenige 
.-\rlieit zu verrichten , zu deren Ausführung sonst die 
ganze Ilcrdflilchc in Anspruch genommen wurde, um 
dadurch eine doppelte Leistung zu erzielen. Der Versuch 
entsprach den gehegten Erwartungen und wird auf ge­
nannter Grube ein solcher Herd doppelt beaufschlagt 
und die Schlammtrübc am oberen Hcrdrande an zwei 
;regen überliegenden Stellen aufgetragen. Durch zweck­
entsprechend angebrachte, gebrochene Brausen wird ein 
stetiges Abschwcmmen der specitiscb leichteren Theile 
liewirkt, welche in das unter dem unteren Herdrande 
hcfindliche kreisförmige l'roductengcrinne fliessen. Von 
den genannten llrausen ist für jede Herdfläehcnhälfte je 
eine vorhanden und beginnt dieselbe oben neben der 
A uftragstellc und endigt in der Drehrichtung 130° 
weiter am unteren Herdrande. Von den 10 Abtheilungen 
der erwähnten Rinne lassen je 2 die Abglinge, die 
armen Zwischenproducte, die Blendschliehe, die reichen 
Zwischenpruductc und endlich die Bleischlichc nach den 
dazu vurhandcnen Sammclgcfässcn gelangen. 

Durch diese Xeuerung ist es weiters möglich, auf 
einem Herde 2 YCrschicdcne Sorten Schl:imme zu ver­
arbeiten, und zwar oben auf einer Hälfte rohen Schlamm 
und auf der anderen Hlllftc Zwischcnproducte. V cr­
gleichcnde Versuche mit nur je 1 Schlammsorte auf dem 
tloppclt beaufschlagten, sowie auf dem einfach beauf­
schlagten Herd haben gezeigt , dass die Leistung des 
ersteren die dreifache gegenüber jener des letzteren ist 
und dass ersterer für die gleiche Leistung nur das 
0,4faehe an Wasser verbraucht. 

Ein interessanter Versuch auf einem festen Kegelherd 
wurde auf der Grube Neue Hoffnung bei Wilgersdorf 
(Bergrevier Siegen II 17) ausgeführt, darin bestehend, 
das,; ein Ccmcnt-Kegelhcrd vom Mittelpunkte aus auf 
t,5 in Radius mit einer 3 mm starken Sandschicht von 
1 mm Korngrösse hedcckt wurde, um auf diese Weise 
die Schlammtrübe mehr zurückzuhalten und dadurch den 
Erzverlust in den Abgängen zu verringern ; es sollen 
die Hesultate dieser Versuche günstig ausgefallen sein. 

V crglcichende Versuche zwischen dem Linkenbach­
schen Hundherde und dem Steinen'schcn l'lanherde (ein 
endlose,; , um horizontale Rollen laufendes Gummituch, 
das fortwährend seitliche Stösse erhält) haben auf der 
Samuelsglück- Grube (Oberschlesien 17) ergeben, dass 
letzterer als bestes Resultat die I3lendschlämme von 

1 ~) ZeiLichrift für das B.·. II.· u. ::3alinenwesen i. pr. Staate. 
189~, Heft :l. 

11 bis 12°/0 Zn-Gehalt auf 2J. bis 28°,' 0 anreicherte, 
während der Abgang sich auf 50/o erniedrigte. 

In der Neufanger Schlammwäsche bei St. Andreas­
berg (Oberharz 17) substituirte man einen continuirlich 
rotirenden Doppel-Rundherd für 5 Kehrherde und con­
statirte damit, dass, während auf den 5 Kehrherden mit 
2 bis 3 Pochknaben in einer lOstündigen Schiebt 50 bis 
55 q Schlamm verarbeitet wurden, auf dem neuen Doppel­
Rundherd in derselben Zeit 90 bis 100 q Schlamm 
durchgesetzt wurden und nur 1 Arbeiter zur Bedienung 
gebraucht wurde. 

Endlich soll hier noch das Patent von 0. Bi 1 h a r z, 
Berlin 1"), erwähnt werden, nach welchem, um bei Plan­
stossherden , deren endloses Tuch von 2 Walzen über 
eine als Unterlage dienende Tafel gezogen wird , die 
Reibung zwischen letzterer und dem Tuche zu ver­
meiden, auf der Oberfläche der Tafel kleine Rinnen an­
geordnet sind, durch welche Wasser zwischen Tuch und 
Tafel tritt und beide etwas von einander abhebt. 

:Ma.gnetische Trennungsa.ppa.ra.te. 
Hard y Patent Pick Company's magnetischer 

Separator ll•) besteht darin, dass auf einem horizontalen 
Boden ein Cylinder mit geneigter Achse aufgestellt ist, 
so dass bei der Drehung das am höheren Ende des 
Cylinders eingetragene Material stufenweise seinen Weg 
gegen das untere Ende nimmt. Der Cylindcr ruht auf 
Hollen, durch deren Bewegung ein ruhiges Drehen des 
Cylinders erfolgt. Im Innern des Cylinders sind zwölf 
Elektromagnete angebracht, welche sich auf den grösseren 
Theil der Cylinderlänge erstrecken und in dieser Längen­
richtung schwach hervorstehende Rippen bilden. Diese 
Magnete werden von einem Dynamo erregt, mit welchem 
sie während der Umdrehung des Cylinders automatisch 
ein- und ausgeschaltet werden. Am oberen Ende des 
Cylinders ragt in denselben eine Rinne hinein, die mit dem 
Cylinder selbst nicht in fester Verbindung ist. Wenn bei 
der Drehung die Magnete über diese Rinne zu stehen 
kommen, werden sie vom Dynamo ausgeschaltet und es 
fallen die an diesen Magneten hllngenden magnetischen 
Körper in diese Rinne hinein. Während des übrigen 
Theiles der Drehung des Cylinders werden die Magnete 
wieder mit dem Dynamo verbunden, wodurch ihnen die 
Fähigkeit gegeben wird, magnetische Substanzen wieder 
aufzunehmen. 

(Schlul!ll folgt.) 

18) Zeitschrift des Vereines deutscher lngenitrnre, 11'93, Nr.11. 
19

) lndustrics and lrun, 23. Juni 1893. 

Einr Excursion nach den Steinkohlenrevieren Schottlands und Nord-Englands. 
Von A. Dannenberg. 

(Hiezu Taf. VIII und IX. *) 

(Schluss von S. 221.) 

B u 1 d o n Co 11 i er y, bei Brockley Whins südlich fast ganz abgebaut, das letzte in Vorrichtung. Das an-
vun Ncwcastle, baut zur Zeit auf den drei Flötzen Yard gewandte Abbausystem ist fast aussehliesslich board and 
scam , llcn~ham scam und Hutton seam. Das erste ist pillar work; Iong wall work wird nur in ganz geringer 

*) Liei:-en der Nr.'18 t.lieser Zeitschrift l.Jei. Ausdehnung betrieben. 
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Die Kohle ist eine Gaskohle mit geringer Schlag­
wcttcrentwicklnng. Die Streckenförderung geschieht durch 
main and tail rope mit Zügen von 60 Wagen, und zwar 
gehen vom Schacht 1 drei Hauptsysteme solclier Förde­
rungen aus 

1 
deren jedes wieder verschiedene Abzwei­

gungen hat. Zum Betrieb dieser Förderungen dienen 
drei Maschinen , von denen zwei sammt den dazu ge­
hörigen Dampfkesseln (drei La n ca s h i r e - Kessel) unter 
Tage aufgestellt sind. Die eine dieser Maschinen zeigt 
die gewöhnliche Anordnung mit verschiebbaren Seil­
trommeln und festem Vorgelege (siehe oben) , wlihrend 
bei der anderen die Umschaltung durch eine ausrück­
bare Klauenkuppclung erfolgt. 

Schacht II hat gleichfalls zwei unterirdische Ma­
schinen zur Seilförderung. Am Schacht sind zwei An­
schlagbühnen vorhanden. Die Hälfte der vollen Wagen 
geht durch eine Gegengewichtsbremse zur unteren 
Buhne, welche unter dem Niveau der Förderstrecke liegt. 
Die leeren werden von dieser durch einen hvdraulischcn 
Aufzug wieder gehoben, stets 4 Wagen zus~mmen; die 
Plattform ist beweglich und stellt sich an der oberen 
Bilhne schräg, so dass die Wagen selbstthütig ablaufen. 
In der Nähe de3 Fiillortes befindet sich noch ein 
saigerer Bremsschacht, durch welchen die Förderung von 
einem in Folge Verwerfung höher gelegenen Flötztheil 
kommt. Dieser hat sein besonderes Streckenfördersvstem 
mit Seil- und Hinterseil und unterirdischer Maschi~e. 

ßcmerkenswcrth ist die Einrichtung der Wcttcr­
thilrcn in dieser Förderstrecke , welche beim Passiren 
des Zuges vom Maschinenstande aus durch einen IIcbcl­
mcclianismus nach Art einerCentralwcichcnstellung (Fig. 2 :.l, 
Taf. IX) geiiffnet werden und also keiner besonderen 
Bedienung bedürfen. 

Die Förderkörbe in Schacht 1 sind vierctagig zu 
8 Wagen. (Grossc Wagen von 12 Ctr. Inh:1lt.) Ausser 
für den hydraulischen Aufzug dient das vorhandene 
Druckwasser noch zum Betriebe mehrerer Pumpen in 
den tiefsten Theilen der Förderstrecke. Die Ventilation 
wird durch einen Wetterofen bewirkt. 

Beide Schächte haben liegende Zwillings-Hochdruck­
fördermaschincn. Diejenige auf Schacht 1 ist mit der 
Expansionssteuerung der Grange Iron Comp. ausgerüstet 
(in etwas anderer Ausführung als die oben bei St. Hilda 
beschriebene), hat 48" (1219 mm) Cylinderdurchmesser, 
6' (1828 mml Hub und Dampfmantel (steam jacket). 
Die Seiltrommeln sind spiralig von 19' (5 18 m), bezw. 
30' (9 m) Durchmesser, der Seildurchmesser ist 55 111111, 

derjenige der Seilscheibe 6,5 m. Zwischen Seil und 
Förderkorb befindet sich ein Aushängeglied. Die Sehacht­
tiefe ist 2 5 2 fths. 1_cirea 500 m ). 

Die Maschine auf Schacht Il hat gleichfalls Ventil­
steuerung, aber ohne die gedachte Expansionsvorrichtung, 
Cylinder von 40" (1016 mm) Durchmesser und li' 
(1828111111) Hub [ohne Dampfmantel], Spiralkörbe von 
Hi' (4,87111), bezw. 26' (i,9 m) Durchmesser. Der Durch­
messer der Seil;;:cheiben ist 5 111. Der Ft'•rderkorb ist durch 
ein Aushängeglied :un Seil befe;;tigt. Die Seilscheiben-

geriistc siml aus Schmicdeci;;cn und rnn dersclbe:i Cun­
strnctiun wie· auf St. Ililda (siehe oben). 

Die Förderkohle wird durch Vorderwipper mit 
festem Dach auf feststehende Roste entleert. Die durch­
fallende Kleinkohle geht mittelst Elevatoren auf Scpara­
tionstrommeln, während die Stiickkohlc direct verladen 
wird. Eine Wäsche ist nicht vorhanden. Nicht zum 
sofortigen Absatz gelai:gende Kohle wird durch eine 
kurze aufliegende Kette (ohne Mitnehmer) zum Ilalden-
sturz gebracht. . · 

Die R y h o p c Co 11 i er y bei Sunderland hat drei 
vertieale Niederdruck-Condensatiunsmaschinen. Die Ma­
schinen für die unterirdische Streckenförderung werden 
mit comprimirter Luft getrieben. Cokesöfen und Kohlen­
wäsche sind vorhanden. 

South Hetton und l\Iurton Collieries haben 
unterirdische rotirende Wasserhaltungsmaschinen und 
zwei andere über Tage aufgestellte , mit der oben er­
wähnten Da v e y'schen Differentialsteuerung; verticalc 
Fördermaschine; Kohlenwäscher, Patent Bob ins o n. 

Castle Eden Colliery hat eine horizontale 
und eine verticale Hochdruck - Fördermaschine; unter­
irdische Streckenförderung mit Seil ohne Ende; unter­
irdische Wasserhaltungsmaschine mit 900' (274 m) 
Druckhöhe. Kohlenwäsche System Ra ms a y. Dampf­
kessel zum Theil an den Cokesöfen angebracht, theils 
mit fester Feuerung und mechanischem Schiirer. 

Wh i t b ur n Co 11 i e r y bei Marsdcn, südlich von 
St Hilda , bereits im Gebiete der Zecbsteinbcdcckung 
gelegen, wie Harton und St. Hilda der Harton Coal 
Comp. gehiirig. Die ausgedehnten Baue gehen grössten­
theils unter der See um. Die umfangreiche , viel ver­
zweigte Streckenförderung wird mit unterlaufendem Seil 
ohne Ende betrieben , dabei wird zur Befestigung die 
sehr zweckmässige, das Seil so gut wie gar nicht an­
greifende Seilklemme von Sm a 11 man benutzt. .Jedes 
einzelne der zahlreichen endlosen Seile hat seine eigene 
Betriebsmaschine. Ausser der ausgebreiteten maschinellen 
Fi.irderung finden noch über 150 Ponys in der Grube 

·-bei der Streckenförderung Verwendung, welche in muster­
haft eingerichteten Ställen unter Tage stehen. Ferner 
ist ein Bremsberg ...-ou einer halben (englischen) Meile 
Länge in Betrieb mit endlosem Seil, sowie zwei schiefe 
Ebenen, auf welchen das Fördergut durch Haspel hin-

. aufgezogen wird. Die eine von diesen ist 2 \ 2 miles 
( 4 Ion) l:ing. Die zugehi.irige Maschine steht über Tage. 
Es werden Züge von 30 Wagen gefördert. Auf der 
anderen, kürzeren, ansteigenden Strecke werden mittelst 
Luf1haspel am Kopfende je zwei Wagen gezogen. 

Es sind zwei Förderschächte vorhanden. Der Haupt­
förderschacht rS r. II) hat ein eisernes Seilscheibengerüst von 
der in Fig. 30, Taf. IX, wiedergegebenen Form, Vieret.agen­
kiirbc zu 8 Wagen und eine liegende Zwillings-Förder­
maschine rnn 48" (1219 mm) Cylinderdurehmesser. Schacht 
Xr. I, wie aueh Nr. II kreisförmig, ist hauptsächlich 
Wetterschacht mit Wetterofen unter Tage. In der Mitte 
cnthiilt derselbe jedoch zwei Fürdertrümmer, welche durch 
,!!'l'm:rnertc ~cheider abgetheilt sind und nicht 11;ur zur 

2 
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Fiirilt!rn11g·, ~ontlt'l'II :111eh zur 8cilf:1hrt fiir dcu hctrcll'cn­
<ll'n Tl1cil tfor Hclt,g·~ehal't dienen, obwohl die darin 
hcrrst:he1Hlt' llilzc u11d die durch das Mauerwerk drin­
ge!l(lcn lt:u1ehg·asc dm1 Aul'euthalt darin, seihst fiir die kurze 
Zeit <11 r Ein· und Ausfahrt, fast unertriiglich machen. 
Als ~cilsclil'ihrng·criist tlicncn die Schcihcnmaucrn der 
heitkn seitlichen, zu dicst•m Zwcrk hochgcfiihrtcn Schacht­
schcidcr. 

Cowpcn Colliery, Mill Pit bei Blyth. Der 
~ehacl1t i;.:t auf das low main Fliitz abg-cteuft, wcll'hes 
hei :iRU' 1177 w) erreicht w1mlc; sein Durchmesser ist 
1 I' ( I ,~ li7 ml, in seinem oberen Theilu ist er auf 8U' 
(~ 1 1111 in TiibLing"s 7esetzt. Der Al1bau geht auf dem 
low 'n;:tin sc:tm und auf dem yard seam ( 4-00 1 Teufe) 
um, 111ul zwar auf letzterem a11sschlicsslich mit long wall 
work , aul' dem low main Fliitz theils mit long wall, 
tl1cils mit ho:ml :t]l(l pillar. Die Streckcnfiirdcrung gc­
sehiel1t 111it unterlaufendem Seil ohne Eucle. Die Be­
fcstig-111;g· t,rf'olgt c111rch eine ansclwinend nicht sehr 
praktische l\lc111111e (Vig_ :ll), iilmlich der friihcr bc­
'chrichcucn mit iibergest·hohcnem Hing, nur hclindct sich 
hil'r •las Charnier unten statt oben. Der Anschliiger, 
ein .) 11ng·e, steht ]l(Ji seiner A rhcit in einer G rul1c zwi­
>Whc11 dc111 (;estilnge, so dass der \\'agen iilJer ihn hin­
weg g·cht. A ud1 das Lösen der \Yagen \·om Seil geschi!lht 
hier von !land. 

llie lldriehsmaschine fiir die 8treekenfiirdcrnng 
~tcht iiher Tag·e und bewegt dort g-lcichzeitig· ein eud­
luscs !-'eil, wl'lchc-; zum J:angiren '1ient. An den Fiirder­
wagt•n i,;t die ,-.;tirnwand in ihrer ohcren Iliilftc zum 
Herunterklappen eingerichtet, um in den niedrigen Fliitzen 
das Laden gro:;scr Htiickll zn 1Jrmöglichcn. Vom Yard 
Hcam ;!eht die Fiirderung durch einen llremslJerg ab­
wiirt,; zum low main Heam , welches die Fiirdersohlc 
hildct ; es wird jedesmal mit G vollen und G leeren 
\\'agcn glcid1zeitig gefahren. 

lJic Fiirdermaschinc ist eine licgcmlc, cincylindrigc 
M:1scl1ine Yon :l6" (!11,1 mm) Cylindcrdurchmesser und 
ti' (lr<:?8 m111) Jluh, mit cylindrischcn Seiltrommeln Hlll 

11' (4,:!67111) Durchmesser. 
1 las ~eilst·hciheng·criist ist von Eisen in einfacher Bock­

form gehalten (Fig-. ;;:?, Taf_ IX), sehr niedrig mit i-:rnssen 
Seilschcihcn (H' /·1,:!li7 111j Durchmesser). IJie J.'iirder­
kiirl1c sind zweieta;dg zu 4 Wagen , durch A11shiingc­
glicc1 mit dem f'eil \'erhundcn. Die 8chacht:eit1mgc11 
sind Eisenschienen. Am llotlen der Fiirderkiirhe helindet 
sid1 ein llclicl, der - clurch eine Feder empor ge1lriiekt -
mit einem Vorsprnng 11nt<'r die Achse des \\':1gcns greift 
und so dessen Ahrollen verhiitct (Fig_ :rn). \Tom Ab­
zieher wird dieser IJelJCl mit dem 1"11.~s nieclcrgeclriickt, 
heim Aul'stossen weicht er von seihst nach unten aus. 
Vom i-'ehacht aus werden Jie Wagen über eine sc~hiefe 
Ebene mittelst endloser unterlaufender Kette zur 8epara· 
tion hefi„rclert. Letztere besteht aus zwei grosscm Schiittcl­
roiltcn mit zugrhiirigen Lcsehiinrlcrn und zwei 8epara­
tio11stro111mcln l'iir Xnsskoh!e. Die Wa.~·cn wcrclen c111rr~h 

Von1l'rwipper mit hcwcg·liehcm Dach entleert. Eine 
\\'ii:<elll' \l'al' g·c1·:11lc im Bau begriffen , lief;lehmul aus 

zwei R o hin;; o n';; "'a~chapparatcn von 250 t 1 bezw. 
lOOt tiiglichcr Lci~tungsfiihigkeit. 

Vcntilirt wird die r.rubc durch einen Wad d 1 c­
Vcntilator von 40' (12,2111) D11rchmesse1· auf dem H­
Schacht, 1 1/ 4 ruiles (2 7.·111) entfernt. Die Wasserhaltungs· 
maschinc, cincylindrig, stehend, von 72" (1828 111111) 
Durchmesser und 9' (~,7-!B m) Höhe befindet sich auf 
dem A-Schacht in circa 1000 m Entfernung. 

Ca m b o i s Co 11 i er y, nördlich von Illyth , am 
l\foere gelegen, gleichfalls d1Jr Cowpcn Comp. gehörig, 
zeichnet sieh durch einige Besondllrheitcn seiner Strecken­
förderung aus_ Dieselbe - nach der Seil- und Hinter­
seilmethode angelegt - ist nicht durchgehend , zerfällt 
vielmehr in verschiedene Systeme, zwischen denen ein 
Austausch der vollen und leeren Züge stattfindet. Dabei 
wircl das Ilinterscil , das sonst znriiekschnellen wilrcle, 
durch eine einfache Klemmvorrichtung festgehalten. l"ilr 
den Betrieb der Streckenförderung sind drei Dampf­
maschinlln unter Tage aufgestellt, eine davon von dem 
gewiihnliehen Typus mit verschiebbaren Seiltrommel­
wellen und Vorgelege. Bei den beiden anderen dagegen 
sitzen beide Trommeln auf rlersclbcn Welle lose, und 
werden abwechselnd mit der Weile gekuppelt durch eine 
auf dieser in Feder und Nuth Yerschicblmre 8chcibe, 
die mit zwei Ausschnitten versehen ist, in welche Vor­
spriingc der Trommeln passen. 

Unter Tage lJcfindct sich auch die Hauptwasser­
halt.ungsrnaschinc , eine li1Jgcnc11J Zwillingsmaschine mit 
I 1~xpansionsschiebcrsteuerung, welche Dampf von drei 
unterirdisch aufgestellten Darnpf!rn~seln erhält 1 wiihrcnd 
jede der drei Maschinen für die Streckcnfördcrnng ihren 
eigenen Locornobilkesscl hat. 

Die Ventilation bewirkt ein Wet.terofcn mit zwei 
l~o . .;tcn von je 3G D' (3,39 m 2 \, w1Jlcher hei einer De­
pression von 2" 'IV:t8scr8ilnle 150000 Kuhikf'uss (4200mH) 
Lnft in der l\Iinute liefern soll und täglich 9 t Kohle 
vcrbrancht. Die \'Crschicdenen Darnpfkcssclfeucrnngen 
nnterstiitzen natiirlie.h die Lllistung des Ofens. 

A rn Füllort i;it elektrische Beleuchtung ( GIHhlicht). 
Die l<'iirdcrmasehinc ist eine alte cincylindrige Vertical­
masehine und kann zugleich vermittelst eines angehilngtcn 
llalancicrs zum Betrieb einer Heserrnpumpe dienen. 

An der lliingelmnk sind zwiilf Vordcrwipper mit 
beweglichem D:ieh nnd c1:1ru11tcr ebenso vi1Jle Hiitter­
Rystcme mit der crwilhntcn automatischen Wilgcvorrieh­
tung anglllJr:.teht. 

Dici Gruben der Se a t o n De 1ava1 Coal Comp. 
umfassen die Sch1whtanlagm1: l<'ostcr Pit, Helief Pit, 
Ifartlcy alte Anlage (old l'it), IT:trtley neull Anlage (new 
l'it), North 8e:tton, welche 1Jinen bedeutenden I<'lilchen­
ranm in der l:mgebung von ßlyth einnehmen und zum 
Tlwil tlurch Normalspurbahnen mit einander verbunden 
sind. 

Helief l'it baut auf dem Yard scam, hier 2' 7" 
(7:lti mm) miichtig, dmi im Schacht bei 5G l•'athoms (circa 
11/J 111) erreicht wurdll, mit long w:tll work. Zwei Strecken­
fiirdcrungHHJsterne mit endlosem, aufliegendem Seil und 
ein tlritlPK kiirzeres Rcil ohne Ende, welches dill Ver-
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Linclung zwischen dem Vercinigung~punkt jener beiden 
und dem Schacht herstellt, werden durch ein vom 'ragll 
hcruntergcfiihrtes Seil getrichcu. Es sind hier noch 
l<' o w l c r'sche Scheiben in Anwendung , sollen jedoch, 
wie fast tibcrall, wo sie noch vorhanden , so auch hier 
demnllchst abgeworfen wcrJen. l>as Füllort und die von 
cliesem bis zum Vercinigun.~spunkt der bciclen Haupt­
förderstrecken führende Verbindungsstrecke haben statio­
nilrc fieleuehtung durch elektrisches Gli!hlicht. 

Die Uber Tage stehende Zwillingsmaschine für den 
lletrieb der Streckenförderung treibt zugleich ilber 'l'age 
ein endloses Seil für den Transport der \Y agen nach 
dem Fostcr-Schacht, wo sich die Hauptverladung befindet. 
Dieses Seil kann durch eine der oben beschriebenen (Bent 
Coll., Schottland; I<'ig. 2 und 3, Taf. VIII) ähnliche 
Kuppelung nach Bedarf ein- oder ausgeschaltet werden. 
Die Fördermaschine ist eine liegende Zwillings­
nmschine mit Ventilsteuerung. Das Seilscheibengcrilst ist 
:1us llolz construirt nach dem oben aufge~tcllten Typus III. 
Die Förderkörbe haben nur eine Etage zu 2 Wagen, 
letztere sind klein, flach und nur G Ctr. fassend. Am 
Seil befindet sich ein W a 1 k c r' sches A ushiingcglicc1. 

H a r t 1 e y C o 11 i er y. Die neue Anlage hat ein eiser­
nes Rchcibcngerilst, liegende Zwilling·sfördcrmaschinc mit 
Ventilsteuerung, bei welcher der Sitz des l\laschinistcn, 
um diesem einen frcirn Ausblick auf die lliingchank zu 
gewähren, auf einer erhöhten Hr!ickc über den Cylindcm 
angehracl1t il<lt. Liegc1Hlc l'omponnd - Ilawthorn - Davey­
Wasserhaltungsmaschinc. Reparation: 10 Vordcrwippllr 
mit ebenso viel Rostsystemen und automatisclrnr Feder­
w:1:1ge. Verladung dircct in die unter den Wittern auf'­

gcstcllten Waggons. 
Die unterirdische Fiirdcrung geschieht durch Kette 

ohne Ende in drd Il:u1ptfiinlcrstrccken (das einzige mir 
bekannt gewordene Beispiel einer Anwendung der Kette 
in Hauptstrecken). Die clrei cnclloscn Ketten werden 
durch eine unter Tage :u1fgcstellte Zwillingsvorgelege· 
maschine mittelst Ucbcrtragung durch konische Zahnrilder 
angetrieben. 

Die alte Schachtanlage von Hartlcy (old I'it) besteht 
ans zwei dicht Illlben einander abgeteuften, cintriiminigen 
Zwillingsförderschlichten und einem Wasserlmltungsschacht. 
Die beiden Zwillingsfördcrschiichte (Fig-. :H, Taf. IX) wer­
den zusammen wie ein einziger, zwcitriimmigerSchacht mit 
nur einer Förclermaschine betrieben. Es ist eine Wiischc 
vorhanden, in der mit Sheppard's Apparat alle I\.Iein­
kohle unter 1/~" (12,2 111m.) gewaschen wird. 

Silksworth Colliery bei Snndcrland besitzt 
zwei Schlichte: einen Hauptl'ördcrschacht und einen 
Wetterschacht, mit Wetterofen unter Tage, ersterer ist 
2fl6 fths. tief (circa 600m), Sm im Durchmesser, kreis­
rund, soweit er im Zechstein steht, in Tilhhings gesetzt 
( llbm1so der W ettcrschacht), wodurch alle Wasserzuflüsse 
von der Grube ahgrn;chlosscn sind. Zur Lieferung des 
für den Betrieb etc. erforderlichen W asscrs ist ein bc­
sonilcrer Schacht im Zechstein abgeteuft. Der Jlanpt­
fördcrschacht llnthil!t vier l<'ördertrtimmcr, durch welche 
aus zwei vcrschiedl'ne Sohlen (I<'lützen) gefiirdcrt wird. 

Die Fiinkrkiirhe hahlln vier Etagen 11n1l 111~!11111•11 a1'.1it 
\Yag·en (zu ~l Clr.) auf. DiL1 Sch:tchlleiL1111gL111 sind :111~ 
U-Eisen hcr;!"c;tcllt. Bei tlcr Verbindung· 1\e; Fiinl1•r 
korbes mit dem Seil i.-;t da-; \V a 1 k e r',;chc A u,;liiseg·lillll 
angewandt. Es sind iwci Anschlag.-;-, lwiw. Alm1g·s 
biihnen vorhanden, zwischen denen die V crhi ndung- clm·eh 
Gegengcwichtsbrnmscn hcrgMtcllt ist. 

Zur Sehachtförderung· dienen zwei liegende Zwillings­
maschinen von 48" (1:! l!l 111111) Cylinclcrdurchnrnsser uud 
G' (1828 mm) Hub. Die c\nc mit conischcn Seiltrommeln 
von 18' (5,48Gm) und 25' (7,ß m) Durchmc-iser, tfü 
andere mit cylinclrischcn Seiltrommeln rnn 2 i'i' (7, !i m) 
Durchmesser und mit Seilausgleichung durch Gegen­
gewicht. Der Wetterschacht hat dicsclhc Einrichtung wie 
dcr:jcnigc von \Vhithurn (siehe oben), wirrl ,icdnch nidit 
zur Seilfahrt benützt. 

Die beiden in Ahbau befindlichen Fliitzc sind da~ 
:Maudlcy seam und Hutton scam, ersteres zum grosseu 
Th eil schon abgehaut; letzteres wesentlich in V orricl_itung. 
Der Abban erfolgt durchwegs mit boar dand pillar work, 
zum '!'heil in der als post and ;;tall bczcicl111etc11 l\lucliliea­
tion, hci welcher breite Abbaustrecken (hier 20' w!'it) und 
lange rechteckige Pfeiler ( \'on 20' zu 100' Seite f G X :;u 111 /) 

gcLildct werden, statt der sonst üblichen schmalen Strecken 
und quadratischen l'foil<Jr. ])ie Strcckcnfiirclerung ge.~chidd 
mittelst f'eils und llintcrseils mit H 111ilc.~ (:!:!,.J l.·111) (;e­
sehwindigkeit. in der Stunrle und Ziigcn von lOtl Wa.gcn. 
Die llauptmaschine zum Bctrichc tlcr Strcc~ke11fiinler1111g· 

st<Jht auf der unteren Sohle, im Hutton-Fliiiz; es ist 
eine starke, licgm1cle Zwillingsmaschine mit Vorgelege 111111 
zwei auf g<Jtrcnntcn Wellen sitzendl'il Seiltrommeln, 
welche sammt ihren \V eilen und Lag·crn vcrschichl1ar 
sincl (vergl. oben) uncl da~ Vordcr- uncl lli11tcrscil l"iir 
die l<'iirdcrung im llutton-Fliitz tr:tµ;cn. An den einen 
Cylinllcr llicscr Maschine i~t clircct ein Lnf'tcomprcssor 
:1nµ;csch\osscn, welcher die Bctrichskraft fiir tlie :-:;trcckcn­
fiirclerung in cfor oberen Sohlll (Mancllcy-Fliiti) liefert, 
wo durch eo111primirtCJLuft eine Zwillingsmaschine g·ctriolicn 
wird. !~~ kiinncn beide l<'iirderungcn glt~ichzcitiµ; oder 
auch jede für sich betrieben werclen. Soll nur im Ilntton­
l<'liitz gefördert W<Jrdcn, so wcrtlcn <lurch ein!' ent­
sprechende Vorrichtung die Saugventile de;; Compresiior . .; 
offen gestellt, so class dieser leer g·cht. Fiir clcn Fall, 
cla~s nur clic Förderung im !llautllcy - Fliiti gehen soll, 
kiinncn l1cidc Seiltrommeln llcr llauptma5chinc :rns.~c­
riickt werden. Eine Tclcphonvcrhi11d11nµ; zwischen bcicle11 
Maschinen ermöglicht in jedem :Moment die Vcrstilruli­
gunµ; hierüber. Vier unter 'l'agll aufg-estelltc Co r n w a 11-
Kcssc\ liefern clcr H:wptmasehine dem niithigcn Dampf. 

grwiihnt sei noch die Ansriehtun;.\" eine . .; vcrworl"cncn 
Fliitzthcils durch eine ansteigende Strecke, wclch1.1 als 
Bremsberg (Sclfacting incline) hctrilllJcn wird, u11cl zw:1r 
cingelcisig mit Wechsel und sclbstthiitiger \\' eiclw in der 
Mitte; es wiru jedesmal mit fiinf rnllcn 11ntl fünf lcl'l'CIL 
Wagen gefahren. Eine lhttcrie von scch,; Dampfkcs . .;c\n 
iihcr 'J'i1gc ist mit sclhstthiltigcr Schiirvorricht1111.~, 

J'atcnt \Vhicker, vcrs1~hcn. Dill·lC wirkt in llcr:mlhen 
\V eise wie der bcschricbcuc Schiircr von J: c n n i s. J>ic 
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fö1:>t:;tiibe sind hohl 111Hl werden durch Wa~~cr ;.!;ck'.1hlt. 
lJie Pumpen in dem crwiihntcn \\"asscrschacht wcrdeu 
durch eine liegende L'ompoundmaschine (11 a w t h o r n­
D a v e y) lJCtriehcn. Die Separation bt wie g-ewiihnlieh 
einfach , unter A nwcndnng fester J:o:;te. Eine Kohlen­
wiische bt nicht v1Jrha11dcn. 

I>ie B ca r park Co 11 i c r y hci D11rham hcsitzt 
zwei Fiirder~cltiichtc, von denen in Folge des k11r;1, vor­
hergehenden und zur Zeit unseres Besuches noch nicht 
vüllif.\" licendif,\"tcn Ausstande,; 1) nur Schacht 1 in Bclrieh 
war. IJicscr förderte in 108tiindigcr Schicht fiOO t. Die 
Fiirderschalen haben zwei Etagen, jede fiir zwei \Ya.~cn. 
l>ic Fiirdcrmaschinc auf diesem Schacht ist eine neuere 
( 187-l montirt) 7 stehende Eineylindermaschine mit ziem­
lich niedri;.\°em Druck ( 40 Pfund auf den Quadratzoll) 
arbeitend , mit cylindrischcn Seiltrommeln HJll Hi' 
(5,,18ti 111) Durchmesser fiir StahlrunclHeile. Her Fiirder­
korb ist wie gcwiilmlich nur mit Ketten (sechs) am Seil 
befestigt., <lazwisclicn ist ein A usliiscglicd angcl1r:1eht. 

Die ~d1ach!lcitung bt ans eisernen f'chienen hcr­
g-cstellt, die mit S!iihlchcn an den Einstrichen hcfostig-t 
sind. S('hacl1t ll hat eine liegende Zwillingsmaschine 11ml 

ein hiilzcrncs i-'cilscheil1cngcriist; als Fiihrungcn dienen 
Hrahtscile aus je (i circa 1 cm starken IJriihtcn. Zwei 
unterirdische 8trcckcnfiirdcr11ng·ssystcmc werden mit 
Seil 111Hl Hinter;;cil hetriehcn , eine davon mit Ziig:cn 
Yon :lO Wagen , die a11dcrc mit solchen Yun GO 
Wagen. llie <:eschwincligkcit i.~t 12 his H milc:> (19 
his :!2 km) in der :-ltunde. Der Antrieb crfulg·t yun 
'1':1µ;c ans. Uic Ventilation 'rirtl tlnreh einen (; 11iha1 
(mit !tcscrvcmaschine) hcsorgt. llie Fürderkohle geht 
durch sechs 11ehen einander liegcnllc Separationstromnrnln 
mit f.\"lcichcr ~ichwcitc, vor denen ein g·emcinsames L<•"c~ 
lianil znm KlaulJCn der ~tiiekkuhle cntlan)!." liiuft. IJic 
Nusskohle wiru fiir clic C'okerei in Dcsintcµ;r:1torcn zer­
kleinert. Eine Wiischc ist nicht vorhanden. 

Das angewandte Ahlmnsystcm ist hoartl ancl pillai· 
work. 

Zur Gruhc gchiirt eine grusso Cokcrci, liestchc11cl 
aui; 500 gewiil1nlichcn Hil'ncnkorhiifcn (o!mc Ilcize:111iile) 
in 2 Huppelreihcn nnd fiO Carvc:~-Ocfcn. Erstere fassen 
ti t nnd hauen ein A ushring-cn .-on circa GtJO ,,. Auf clen 
IJcidcn Batterien liiuft eine Lucumotivhahn entlang. Bei 
den Carv1~-0efcn bctriiµ:t der Ein,;atz ebenfalls ;, bis li t, 
das ,\nshringcn etwa 70°. 0 • ;\lit dieser A11lag·1: ist eine 
Gewinnung clcr Nelicnprotluctc (auch Benzol) vcrhnnclcn. 

])ie Wiirme der Bicncnkorhiifcn wird zur llciznng 
einig-er Dampfkessel benutzt, welche direct in das Uc­
wiilhe des A bhitzccanals eingemauert sind. 

N c w h o t t 1 e Co 11 i er y, Margarct l'it IJföitzt eine 
ausgczciclmcte elektrische Anlage, hci;tehend an~ 2 iihcr 
Tag·e aufµ cstclltcn Dynamos, von denen der 1-itrom nach 
eiucr Ccntralstellc unter Tage geleitet wird. \" un hier 

') Ein gro~scr Thcil iler Grulrcn in Dul'!iam hat.tc 1le11 lle­
trich erst in beschränktem 1:mf'an1;"e wieder aurncl1111cn ki-11111c11, 
w:ihn·111l eiue 11i..J1t g-1•ri11i.:c Zahl noch i.:anz frierlt•. F:ii,t alle 
hatfrn tlurch fü-,·aufrn, Zuhrnd11rehc11 uer :-;(reeken od1T Zcrstürn11g 
\'"" ~'""·hi111·11 l1(·1k11ientlc11 ~!'hadcu rrlitll'n. 

wird er an die l'inzelnen Betriehs~tellen vcrtheilt, näm­
lich an eine Pumpe \'Oll :!-1 e, eine l\Iaschinc für endlose.3 
8cil yun '10 c und einen elektris(·hen Aufzug-. 

Der Y entilatur ist ein Wacldle von 4 fJ' ( l ::, 7 m) 
Durchmesser, der bei [d limdrchungen in der :Minute, 
:11, ~" (88,!J 1111n) Depression (Wasser) 150 000 ( 4 200 cm) 
KulJikfllss liefert. Der Schacht steht IJei ti!)O' (:HO w) 
im l111Uon-Fliit;1,. Ausser diesem wird noeh d:ts Maudley­
Fliiti g·eliaut. lleiclc sind durch einen Hprnug rnrworfcn. 
Die erwähnten elektrii;chen Anlagen dienen zum '!'heil 
zur Fiirilerung und 'Vasserhaltung ans den gesunkenen 
Th eilen. 

III. Gruben in Yor kshire. 
Das Hecken , welches den siidlichen 'fheil von 

Yorkshire, den Westen von Derhyshirc und fast ganz Not­
tinghamshirc umfasst, hildet, ähnlich wie das nordeng­
lische Becken, eine llaehe, geschlossene Mullle. deren 
grossc Axe ungefiihr in der NS.-Hichtung li~gt und 
deren östliche lliilfte durch discorclante Ucherlagerung 
permischer und triaclischer Bildunµ;cn verdeckt wird. In 
der westlicl1cn lliil!'tc der Mulde gehen dagegen clie 
Schichten des Carhon~ zu 'l'a~·e, und es liisst sich hier 
cll'r Haud des Kohlenbeckens genan Yerfulgen an dem 
A 11fta11chen der f'chichten des Millstonc C rit, welche im 
\\" estcn zu den llöhen des llig·h l'cak ansteigen uml so 
dieses Becken von dem grossen Kohlenfeld von Lanca­
shirc trennen, wiihrend im Oslcn unter der jiingeren 
lledcck1111g clic A 11'dehnu11g des pruducth·en Steinkoltlen­
gebirg:es noch nicht g"cnan festgestellt werden konnte. 

lJie wichti;.;·sten Fliitze dieses Beckens- Rind in York­
Hhire von oben nach uutcn in einem l'ro(il hei Barnsh~y: 
8hafton coal fi' (1,fi m), Woudmore cual 3' (O,!I m), 
Barnsley coal !P// (2,75 111), Floclon top coal 3 1/i' (l ·m\ 
l'arkgate eoal G' (1,!Jm), Hilkstone •!ual !i' (1,Gm). 
!las letztgenannte ist mit Sicherheit mit dem Fliitz Arley 
mine in Lancashire idcntilicirt wurden. 

])ie Lag·crimg ist auch in dicRem Hecken vorherr­
xchcncl sehr ll:ieh oder siihlig. ~Heilere Rchichtenstellung 
kommt an den J:iinlli~rn oder local bei Stiirungcn \'Or. 
Die l'roduetion dieses Beckens übertrifft noch etwas die 
de" nordcnglischen und hctrug im Jahro l S~l 1 über 
cJ l ()()() ()()() l. 

Si 1 k s t o n c Pi t der K unnery Coal Comp. Lei Shef­
lield. Diese Anlage, unrnittclhar vor der Stadt gelegen, 
besitzt ~ Fiirdcrschiichlc. In (lcm einen wird mit dcrsclhen 
M a;;chinc mit f'ciltromn1cln von ver;;chiL·denem IJurch­
messcr gieichzeiiig aus 2 verschiedenen Fliitzen (Suhlen) 
gefiirdert. Acl111lichc Einri1·lit11ngen findet man auf den 
iiltercn (: ru hcn l\I i Uclcng·l:mds ;;ehr häufig. 

llie l l:u1ptw:l'serhalt11ngsmaschine steht iiher Tage, 
doch hclindet sich in clcr GrulJL• noch eine kleine Spccial­
Wasserhaltnng·, welche durch elektrische Kraftübertra­
gung getrieben wird. 

])ie Dampfkesselanlage ist mit einem Vorwiirmungs­
apparat. (Fuel cconomiser), Patent G rec n, versehen. 
Dcrsellic besteht im \Y esentlichcn aus einem System 
vcrtic:iler lifihren, in ilcncn das Speiscwassrr circulirt 
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und die Yon den abziehenden Feuergasen der Dampf­
kesselheizung umspült werden. Eine mechanische Kratz­
vorrichtung streicht abwechselnd an den Röhren aufwärts 
und abwärts, um sie von der sich ansetzenden Flugasche 
zu rem1gen. Die Kesselfeuerungen haben mechanische 
Schürvorrichtung, System Pro et o r. 

Vom Schacht werden die vollen Wagen auf einer 
schiefen Ebene mit unterlaufendem Seil ohne Ende zur 
Separation hinauf gezogen. Zur Befestigung der Wagen 
dienen die gewöhnlichen Klammern mit übergeschobenem 
fünge : die Auslösung erfolgt selbstthätig durch die in 
Fig. Hß, Taf. IX, skizzirte Vorrichtung. In der ansteigenden 
(vollen) Bahn befindet sich eine Fangvorrichtung (Fig. 37), 
bestehend 1tus 2 auf deru Gestänge liegenden um a 
drehbaren Klötzen A, welche auf Rollen auf den nach 
dem Gestänge geneigten Fliehen c gleiten. Vom Wagen 
werden diese Klötze beiseite geschoben und fallen naeh 
dessen Vorübergang wieder auf die Schienen zurück. 

Die Baue der Grube gehen auf den beiden Fliitzen 
Parkgate und Silkstoue um, welche Coke- und Haus­
brandkohlen liefern. Das Grubenfeld ist durch 2 sich 
fast rechtwinklig kreuzende Sprünge in 4 Abschnitte 
von verschiedener lföhenlage zerlegt, was besonders 
der Förderung nicht unbedeutende Schwierigkeiten ver­
ursacht. Die Streckenförderung erfolgt in der Haupt­
sache durch Seil und Hinterseil ; vom Schacht bis zum 
Anfang dieser Förderung ist auf circa 150 m Lil11ge eine 
solche mit Seil ohne Ende eingerichtet. 

An das Ende der Hauptförderung sehliesst eine 
einfallende Strecke, auf welcher die vollen Zilge durch 
einen am Schacht stehenden Dampfhaspel mit einem sog. 
Kopfseil (head rope) hinaufgezogen werden. Die Ver­
bindung dieser mit der Hauptförderung vermittelt ein 
sog. todtes Seil ( dead rope), dessen Anwendung genauere 
Beschreibung erfordert. 

Der leere Zug (1, Fig. 38 und 39, 'l'af. IX) wird durch 
das Hinterseil bis zur Endstation A gezogen, ebenso der 
volle Zug (2) vom „head rope" ansteigend bis A. Bei R 
wird an den letzten Wagen des heraufkommenden vollen 
Zuges das dort liegende Ende des „dead rope" a.ngehilngt 
und dieses so bis A mit heraufgezogen (l). ' 

~unmehr wird der volle Zug (2) an das Vorder­
und Hinterseil angeschlagen, der leere Zug (1) aber an 
das Kopfseil. Zugleich wird das noch freie Ende des 
„dead rope" an den ersten 'Vagen des leeren Zuges 

befestigt (11). Indem nun die Hauptförderung in Gang 
gesetzt wird , zieht der volle Zug· das an seinem Ende 
befestigte todte Seil nach sich und dadurch den leeren 
Zug, der seinerseits wieder das „head rope'' hinter sich 
auszieht, iiber das Kopfende der schiefen Ebene bis R. 
Ist der leere Zug hier angekommen, so wird das todte 
Seilstück sowohl vom vollen, wie yom leeren Zug gelöst 
und bleibt in der Strecke liegen. Der leere Zug rollt 
dann weiter, nur das Kopfseil nach sich ziehend, auf 
geneigter Bahn hinab. · 

Bols o ver Co 11 i er y, östlich von Chesterlield, ist 
eine ganz neue Anlage mit 2 Schächten, von denen der 
eine, provisorisch zur Förderung benutzte, nach Vollendung 
des Hauptförderschachte;, ausschliesslich zur Seilfahrt 
bestimmt ist. Die Seilscheibengerüste sind ans Holz und 
entsprechen dem oben beschriebenen Typus lll. Als 
Sehachtleitungen sind Drahtseile benutzt, doch ist jeder 
Korb nur auf einer Langseite an 2 Seilen geführt. 2 in 
der Mitte des Schachtes angebrachte Seile vertreten die 
Stelle von Einstrichen. 

Die Förderkörbe für den Hauptförderschacht haben 
2 Etagen mit beweglichen Böden, welche sich beim Auf­
setzen auf die Hängestützen schräg stellen, so dass die 
Wagen selbstthätig ablaufen. Die Abzugs- und Ansehlags­
bilhnen sind doppelt den 2etagigen Körben entsprechend. 

Die ungewöhnlich umfangreich und übersichtlich 
angelegte Separation war bei unserer Anwesenheit noch 
nicht vollendet. Die Fördermaschine ist eine liegende 
Zwillingsmaschine. 

Die Dampfkesselanlage besteht ans 7 Flammrohr­
kesseln mit Siedern im hinieren Thcile des Flamm­
rohres, Patent Arno 1 c1, Sheffield (Taf. IX, Fig. 40) und 
mit einem Green'schen Vorwärmungssystem (siehe oben 
bei Silkstone) verbunden. Die Grube selbst hetindet sich 
wesentlich noch im Stadium der Aufschliessung. Die Ver­
hältnisse sind trotz der flachen Lagerung in Folge zahl­
reicher verwickelter Stiirungen recht schwierige. 

Beim Auffahren in der Kohle sind 2 St an 1 e y­
sche Streckenbohrmaschinen (siehe oben Hamilton Palace, 
Schottland) in Betrieb, welche hier getrennt - jede für 
sich - arbeiten und wöchentlch 40 Yards (3G,57 m) 
bohren. Der Abbau war noch von geringer Ausdehnung 
und wurde hauptsächlich mit long wall work geführt. 

l\fit der Grube verbunden ist eine bedeutende Fa­
brikation von Ziegeln aus Schieferthon. 

)littheilungen aus dem chemischen Laboratorium der österreichischen-al1linen )lontan­
gesellschaft in Neuberg. 

Von Hanns Freiherrn Jüptner von jonstorff. 

VIII. Ein Beitrag zu den Vorgängen bei Herstellung 
von fertigem Sehweisseisen aus Rohluppen. 
Die Analyse von vier Rohluppen und den dazu 

gehörigen fertigen Sehweisseisen ergab (siehe Tabelle auf 
Seite 288) 

1 und II waren aus Holzkohlenroheisen , III und IV 
aus Cokesroheisen erzeugt worden. 

Selbstverständlich muss der Sehlackengehalt beim 
l!'ertigproduct kleiner sein, wie in der Rohluppe und 
dies ist auch bei 1 und III der Fall : 

Schlacken­
gehalt 

1 
II 
III 
IV 

Roh luppe 

0218°' 
' '0 

o, 1:30 " 
ü,182" 
0,272 „ 

fertiges 
Sch weisseisen 

0 2050/ 
' 0 

0,134" 
0,154" 
O,H84 „ 

Differenz 

- 0,013°,o 
+ 0,004" 
-0,028" 

' + 0,112" 
3 
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Dannenberg: Reise durch Schottland und Nord-England. 
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